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anuffripte werden nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Der Nachklang des Sieges von Metz. 


Immer noch flattern die Siegesfahnen im leichten Wind; 
die Fahnen, die an den Maſten in die Höhe ſtiegen, als die 
Nachricht von dem erſten großen und entſcheidenden Sieg die 
Den erhob und eine Stimmung erweckte, von deren 

igenart ſich nur die noch eine Vorſtellung machen 
können, die den Krieg von 1870 als bewußte und 
verſtehende Menſchen erlebt haben. Ein Zittern, eine tiefe 
innere Erregung ſtellte ſich ein, und über uns kam das Ahnen 
von einer großen, gewaltigen Zeit, deren Wehen noch lange, 
lange Jahre nachwirken werden. Nicht itberhebung iſt es, 
nicht prahleriſches Großtun mit unſerer Macht und unſerer 
Kraft, was jedes deutſchen Mannes Bruſt jetzt ſchwellt; es 
iſt das zuverſichtliche und ernſte Bewußtſein von der 
großen moraliſchen Kraft, die in unſerem Volk ruht, 
und die ſich jetzt wieder ſo herrlich offenbart. Der deutſche 
Geiſt, die ſtarke und unerſchütterliche Ueberzeugung von der 
Größe und Erhabenheit der Sendung, die deutſcher Geiſt, 
deutſches Weſen, deutſche aden f Li deutſche Treue in 
der Welt zu erfüllen haben — alles das iſt es, was 
unſere Truppen dieſe entſcheidende Feldſchacht hat ge⸗ 
winnen laſſen, und eben das iſt es auch, was uns an⸗ 
deren allen die Herzen höher ſchlagen und eine tiefe, große, 
dankbare Freude empfinden läßt, uns andere alle, die wir 
nicht bei dem blutigen Ringen dabei waren, und die wir auch 
ſpäter nicht dabei ſein werden und können, weil wir berufen 
ſind, in der Heimat weiter zu wirken und zu ſchaffen, 
auf daß die Räder nicht fin ftehen und die Arbeit, 
die uns bisher das Leben lebenswert gemacht hat, nicht 
aufhört. Das iſt auch eine Aufgabe, minder ſchwer 
und minder herrlich zwar als die, die unſere Brüder im 
Fe je x erfüllen. 7 

eiſterung und großem, herrlichem Schwung bisher erfüllt 
haben und weiter erfüllen werden, aber es iſt auch Arbeit 
für das Vaterland, für unſer großes, ſchönes, einiges und 
freies Vaterland, aus dem alles Kleine und alles Gemeine ver⸗ 
ſchwunden iſt, und in deſſen Söhnen allen 
noch der eine große und ſtürmende Gedanke lebt und 
Berechtigung und Sinn hat: der Gedanke daran, 
daß dieſes einzige Vaterland groß und ſiegreich 
aus dieſem donnernden, brauſenden Stürm hervorgehen möge, 
der alles Gute und Wahre und Edle wieder geweckt und 
gelöſt hat und das zuſtande gebracht hat, woran Kleinmut 
und Nörgelſucht uns zu zweifeln lehren wollten. 
Dröhnend hallt und jagt die Weltgeschichte durch 
die Lande, und ihr Tritt wirkt wie ein reinigendes 
Ungewitter, wie einer Weltenwende unſagbar großes 
Wunder. Blut und Tod, der Donner der Geſchütze 


Verſunkenes Land. 


Von Hans Dominik. 
(17. Fortſetzung.) (Nachdruck unterfagt.) 


„Fritz von Wildberg ſteuerte durch die lange Flucht der 
Säle und Zimmer. Das kalte Büfett mit auserleſenen 
Sachen nahm ihn zehn Minuten in Anſpruch. Hatte er ſeit 
dem Mittag in Wildau doch kaum etwas zu ſich genommen. 
Während er dann weiter ſchritt, ſchlugen Stimmen und 
Klänge an ſein Ohr, aber immer waren es Sätze und 
site die das Thema der großen Kataſtrophe behan⸗ 
elten. RN 

Jetzt erblickte der Aſſeſſor Frau Geheimrat von Hölder 
und Tochter inmitten einer Anzahl älterer und jüngerer 
Damen der Geſellſchaft. Auch hier bildete das Unglück in 
den ſchleſiſchen Bergen den Geſprächsſtoff. Man beriet 
eifrig, wie man am beſten zur Hilfsaktion ſchreiten könne. 

„Schnelle Hilfe, doppelte Hilfe,“ hörte er Frau von 
Hölder jagen, dann reichte fie ihm, der ſich vor ihr ver ⸗ 
neigte, die Hand, die er an die Lippen führte: „Beſtens 
willlommen, lieber Herr Aſſeſſor, endlich ein lebender Bote 
aus dem Überſchwemmungsgebiet; nach den Schilderun⸗ 
gen meines Mannes muß es ja ein geradezu furchtbares 
Unglück ſein, das Ihre ſchöne Heimat hat!“ f 

„Viel grauenhafter, als man es hier ahnt, gnädigſte 
Frau,“ verſetzte Wildberg gedämpften Tones mit ernſter 
Miene, „es wird lange, lange Zeit vergehen, ehe der Scha⸗ 
den wettgemacht iſt.“ | 

„Jedenfalls werden wir alles tun, um dazu zu helfen,“ 
entgegnete ſie. : 

Eva und der Aſſeſſor begrüßten fich von weitem. Er 
ſah ſie im Kreiſe junger Damen in eifrigem Geſpräch, dann 
machte ſie ig energisch Bahn, ſtand plötzlich neben ihm 
und bot ihm lebhaft die Hand. „Seien Sie meiner innigen 
Teilnahme verſichert, Herr von Wildberg,“ ſagte ſie, „wir 
wiſſen ſchon durch meinen Vater, daß Sie große Verluſte 
zu beklagen Paget Ihre ernſte Miene läßt auf viel Unheil 
ichließen. hier kennen Solche Verheerungen ja nur 


und die Flammenzeichen rauchender Städte und Dörfer kenn⸗ 
zeichnen den Weg dieſer Weltenwende; aber all dieſes Elend 
und aller Tod muß und wird, wenn nicht verwiſcht, ſo doch 
gemildert, ja 
durch die Wiedergeburt und die läuternde Reinigung, die 


erfüllen haben und die fie mite 
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jetzt nur 


in Großes und Herrliches gewandelt werden 


dieſes blutige Völkerringen für Deutſchland mit ſich bringen 
wird. Größer und ſtärker, innig und feſt, ganz und 
ar deutſch und deutſchen Geiſtes, deutſchen 


ühlens voll ſollen und werden wir aus dieſem Völkerringen 


hervorgehen, und Deutſchland wird in dieſer ehernen deutſchen 
Feſtigkeit 
ſeine Ratgeber unſer Land machen 
ſie es 44 Jahre lang 
ſchütterliches Bollwerk des Friedens 
ruhe. 
unangreifbar und groß daſteht, 
mauert werden in Schlachten und Siegen und in männermordendem | Beiter Journal“ ſchreibt: 
ala Schlacht und Sieg fol und wird jetzt die Lo ſung fein. 
ie 
ſchmücken die Stirn unſerer Krieger, zieren die Hig hoan 
unſerer Regimenter. Es ijt und wird geforgt, daß diefe 
beeren ſich mehren und daß fie uns nicht mehr entriſſen 
werden können. Das iſt deutſch, und ſoll deutſch bleiben! 
HR PR 


|e 
Die Heime belränzt, und dann ab zum Gebet 


und Größe das ſein, wozu der Kaiſer und 
wollten und als was 
erhalten haben: als ein uner⸗ 
und der Welten⸗ 
feſt und ftarf, 


muß es gezimmert und ge⸗ 


Bevor aber dieſes Bollwerk 


erſten unverwelklichen und unvergänglichen Lorbeeren 


Or⸗ 


Zum 20. Auguſt 1914, 

Von Theodor Krausbauer, Poſen. 
Die Helme bekränzt, und denn ab zum Gebet! — — — 
Die Feinde hat Gott wie vie Spreu verweht. — 
Er hat im toſenden Wetter der Schlacht N 
Zum Siegen den Arm Euch ſtark gemacht. 


Die Helme bekränzt, und dann ab zum Gebet! — — — 
Unt ob der Tod ſeine Schwaden gemäht: a 
Wer ſank im Streite, der fiel als Held; 

Bekränzt ihm den Hügel auf blutigem Feld! — — 


Die Helme bekränzt, und dann ab zum Gebet! — — — 
And wenn der neue Kampf angeht: : 

Fahrt in der Feinde ſchlotternde Reih'n 

Wie das ſtrafende Wetter Gottes hinein! — — 


Die Helme bekränzt, und dann ab zum Gebet, — — — 
Daß Ihr das letzte Ringen beſteht! — — : 
Vet’ mit, mein Volk! — — Im blutigen Streit 

Brid an der Morgen der neuen Zeit. 


aus den Zeitungen, während Sie — aber was hilft alles | 


Oeſterreichs Freude über den Sieg 
Ä von Metz. 


Wien, 22. Auguſt. (W. T.⸗B.) Die Blätter beglückwünſchen 
das verbündete deutſche Volk zu dem überwältigenden Siege bei 
Metz, der ſich würdig an die Siege bei Metz im Jahre 1870 anreiht. 
Die Metzer Niederlage der Franzoſen von 1914 macht alle Pläne 
zur Wiedereroberung von Lothringen vollſtändig zunichte. Die 
Bläter heben mit Stolz hervor, daß es ein Sohn einer öſter⸗ 
reichiſchen Erzherzogin war, unter deſſen Führung die deutſche 
Armee dieſe glänzende Ruhmestat vollbrachte. 

Ofen⸗Peſt, 22. Auguſt. (W. T.⸗B.) Sämtliche Blätter feiern 
in Ausdrücken echter Begeiſterung den Triumph deutſcher 
Waffen. Der „Peſter Lloyd“ ſchreibt, wo die deutſche Offenſive 
einſetzt, dort fegt ſie jeden Widerſtand hinweg. Das „Neue 
Deutſchland ſtemmt ſich mit ſeinen 
Schultern gleich einem ſagen haften Recken gegen die 
Feinde von rechts und links. In ähnlichem Sinne ſpricht ſich 
„Peſti Hirlap“ aus. N 


das engliſche Erſatzheer — 
auf dem Papier. 


Oſen⸗Peſt, 22. Auguſt. (W. TB) Der „Peſter Lloyd“ 
meldet, daß der Plan, eine engliſche Erſatzarmee von 500 000 
Mann zuſammenzubringen, völlig geſcheitert iſt, da nur 
2000 Mann ſich zum Kriegsdienſt gemeldet haben. Kein 
einziger Arbeiter hat ſich anwerben laſſen; trotzdem ver⸗ 
ſichert die engliſche Kriegsleitung, daß ſie in einigen Wochen 


100 000 Mann geſammelt haben wird. 
Große Schwierigkeiten am 
engliſchen Geld markte. 


London, 22. Auguſt. Die abnormen Verhältniſſe auf dem engli⸗ 
ſchen Geldmarkte dauern trotz der Intervention der Regierung und 
der Bank von England fort. In London werden Wechſel zurzeit 
auch von erſten engliſchen Häuſern überhaupt nicht mehr 
akzeptiert, auch nicht gegen Konnoſſemente und gegen beſtätigte 
Kredite. 


* * oe 8 éé 
Engliſche „Ariegführung“. 
Neuyork, 22. Auguſt. (W. T.⸗B.) Die engliſche Regierung 
hat ein Verbot für alle engliſchen Firmen erlaſſen, Ge- 
ſchäfte mit ſolchen ausländiſchen Firmen abzuſchließen, an 


Zum Teil Parlamentarier, M. d. R. und M. d. H. 


Mittel find recht, um zum erwünſchten Ziel zu gelangen, der Kataſtrophe. 


Jammern,“ fiel jie ſich ſelbſt ins Wort, „lieber wollen wir] d. A. Daneben aber auch Beamte der höheren Verwal⸗ 
helfen, foviel wir können, um der Not zu ſteuern, denn] tung, penfionierte und ſolche z. D. und a. D. Da faß die 
ewiß hat jo mancher all ſeine Habe verloren. Wir wer⸗ alte Exzellenz von Kehren, früherer Oberpräfident der von 
Den Geld beſchaffen, viel Geld, damit die Armften nicht} der Kataſtrophe betroffenen Provinz, und erörterte beim 
verzweifeln müſſen.“ Sie hob das Geſicht zu ihm empor herzhaften Moſel des Hausherrn mit einem Geheimen 
und ſtrahlte ihn mit den großen, dunklen Augen an: „Alle] Oberbaurat aus dem Arbeitsminiſterium alle Einzelheiten 
Während der Dampf der Zigarren in 
ich und meine Freundinnen, wir werden mit unſeren Spar⸗ blauen olten zu der gebräunten Balkendecke emporſtieg, 
— — nicht geizen, und wir werden Theater ſpielen, ein | und die Gläſer in häufiger Bewegung waren, wurden auch 
Ba feft geben, einen großartigen Baſar einrichten zum hier bereits Aufrufe zu einer großen Hilfsaktion für die 
Beſten der Überſchwemmten, ich hoffe, es wird uns ge- vom Hochwaſſer Betroffenen geſchmiedet. 


1 er, „und danke 
e 


blaſſes Geſicht rötete ſich unter ihren fragenden 


verneigend, ſchritt er weiter. fi 1 mit einer Regie- don Wildberg zu fagen brauchte 


lingen, viel Not zu lindern.“ . 
„Ich zweifle nicht daran, gnädiges Fräulein,“ ent⸗ 
Ihnen im voraus, namens der vie⸗ 
en Unglücklichen — nur —“ i : 
Sie trat ihm näher. „Was haben Sie noch, Herr 
Aſſeſſor — was quält Sie jo?“ fragte fie ganz leiſe, „Ihre 
Familienangehörigen find doch in Sicherheit!“ 1 
„Ja, Gott fei Dank, mein gnädigſtes Fräulein,“ fein 
Blicken, 
ſehr ſchwer⸗ 


„ich — Sie verzeihen — ich trage mich mit 


wiegenden Plänen, darum bin ich hier; dem Elend, der] z 


Not muß abgeholfen werden für alle Zeit, dazu will ich 
das meine beitragen, — gnädiges Fräulein, — gnädige 
Frau, ich hoffe, die Damen nachher noch zu ſehen,“ ſich 


Frau von Hölder ſetzte il 5 
rungsrätin fort und hatte nicht weiter acht auf die ge⸗ 


Fritz von Wildberg war der bei weitem jüngſte in 
dieſem Kreiſe. Aber er wurde allſeitig mit Herzlichkeis 
und Achtung begrüßt. Man kannte nicht nur ihn, ſondern 
auch ſeine Eltern und die Poſition ſeiner Familie ſehr 
genau; es hat einem Aſſeſſor noch niemals geſchadet, wenn 
er gleichzeitig der Sohn eines adligen und wohlhabenden 
Gutsbeſitzers iſt. 8 

Gewiß ſagte der Geheime Oberbaurat wohl zu jedem 
jungen Hilfsarbeiter des Miniſteriums nach altem Brauch 
Herr Kollege“. Aber dem Herrn von Wildberg gegen- 
über klang dieſe Anrede doch anders, als manchem anderen 
gegenüber. Der Geheime Oberbaurat ſchien eine Art Be⸗ 
vorzugung für ſich darin zu erblicken, daß er zu ſeinem 
Hilfsarbeiter Herr Kollege ſagen konnte und nicht Herr 


Sogar die alte Exzellenz begrüßte ven Ankömmling 


reizten Nerven des Aſſeſſors von Wildberg, aber Eva ſchüt⸗ mit einer Auſmerkſamkeit, wie fie ſonſt im allgemeinen 
telte ihr Köpfchen und ſagte ſich im ſtillen: ich glaube bei- | Ältere Exzellenzen für jüngere Aſſeſſoren nicht übrig haben. 


nahe, dieſen kalten. wohlerzogenen Menſchen bringt das 
Trauerſpiel ſeiner Heimat etwas aus dem Konzept. 


Der Herr Aſſeſſor von Wildberg hatte es eben gut ver⸗ 
ſtanden, ſich in den wenigen Jahren ſeiner Berliner Tätig⸗ 


Nachdem der Aſſeſſor fic) von den Damen verabſchiedet] keit eine Poſition zu ſchaffen und er war mehr denn je ent 


hatte, ſteuerte er geradenwegs auf das Rauchzimmer zu. ſchloſſen, dieſe Poſition weiter auszubauen. 


Dazu aber 


Hier traf er den Hausherrn, Herrn von Gerheim, und] war es notwendig, die iy es die er in der Hand hatte, 


hier jaf eine ganze Schar ehrwürdiger alter Herren, teils nicht vorzeitig wegzugeben, fon 


ern zu warten, bis ſich hohe 


mit weißem Bart und Kopfhaar, teils auch mit ſchönen, Stiche damit machen ließen. 


großen, runden Glatzen, die in ſanftem Lichte durch die 
raucherfüllte Luft leuchteten. 


Die nächſte halbe Stunde ſaß er beim Moſel und be⸗ 
richtete denen. die es intereffierte, von den Einzelheiten 


denen Deutſche beteiligt find, jet es auch nur, wo ein 
einziger Deutſcher Teilhaber iſt. Durch dieſes Verbot, das offen⸗ 
ſichtlich auf die Vernichtung der deutſchen Handels⸗ 


konkurrenz abzielt, werden viele amerikaniſche Häuſer 
empfindlich getroffen. Das Vorgehen der engliſchen 


Regierung erregt hier Überraſchung und Befremden. 


Die erſte Verluſtliſte unſerer Marine. 


sl ie 
chiniſten⸗ 

| 55 Mau, „U. Schütt, 
z. -Matroſe Hanſen Wolff, Ober⸗F.⸗T.⸗Gaſt Volkmann, 5 
„ „U.“ Oberheizer Huwe, i 

erheizer Wietfeld, „U.“ ⸗Heizer Flores, „U.’-Heizer 


Abreiſe der Zarenfamilie von Moskau. 
Moskau, 22. Auguſt. Die kaiſerliche Familie iſt nach 
Zarskoje Sſelo abgereiſt. 


Siege der Oeſterreicher über die Ruſſen. 


Lemberg, 22. Auguſt. (W. T. B.) „Przeglad Lwowski“ mel- 
det: In der Nähe von Radziechow an der öſterreichiſch⸗ ruſſi⸗ 
lien Grenze kam es vorgeſtern zu einem größeren Zuſammenſtoß 
zwiſchen einer ſtarken Abteilung ruſſiſcher Infanterie und Ka⸗ 
vallerie mit unſeren Truppen, nämlich einigen Kompagnien In⸗ 
re die von Huſaren unterſtützt wurden. Der tapfere Bajo⸗ 
nettangriff unſerer Truppen lichtete in kurzer Zeit die Reihen 
Jeindes. Die Ruſſen ergriffen in wilder Panik die Flucht. 
Sie ließen zahlreiche Tote und Verwundete zurück. Unſere Trup⸗ 
en zeigten eine großartige Tapferkeit und einen unerhörten Mut. 
Sie verloren keinen einzigen Mann; auch die Zahl der Verwun⸗ 

iſt ganz gering. 

Wien, 22 Auguſt. (W. TB) Die Statthalterei ver- 
töffentlicht folgende Mitteilung: Feindliche Kavallerie, die ſich 
geſtern in den Grenzgegenden im Norden von Lemberg be⸗ 
wegte, wurde auf der ganzen Linie zurückgeworfen und zog ſich 
fluchtartig zurück. Auf feindlicher Seite iſt ein General ge⸗ 
Fallen, ein General verwundet ins Garniſonhoſpital von Lemberg 
übergeführt. Der Feind hatte viele Tote und Verwun⸗ 
dete. Es wurden auch viele Gefangene gemacht. a 


Kiautſchau. 


f Das deutſche Pachtgebiet Kiautſchau in der chineſiſchen 
Provinz Schantung, das nun die Japaner unverſchämterweiſe 
verlangen, umfaßt einen Flächenraum von 515 Quadrat⸗ 
Kilometern und hat etwa 90000. Einwohner. Das Gebiet 
be den Namen nach der Kiautſchaubucht und der früher an 


ieſer gelegenen, jetzt durch Verſandung vom Meere abge⸗ 

ickten Stadt Kiautſchau. 
ö Das Pachtgebiet erſtreckt ſich auf die beiden nach Süd⸗ 
weſten, beziehungsweiſe Nordoſten gerichteten Halbinſeln, die 
den Eingang in die Bucht flankieren, und auf die der Bucht 
vorgelagerten und eingelagerten Junſeln, ſowie auf einen 
ſchmalen um die Bucht laufenden Landſtreifen, der die beiden 
auf den Halbinſeln gelegenen Bezirke miteinander verbindet. 
Nach dem Lande zu wird das Pachtgebiet von einer neutralen 
Zone umſchloſſen, die 50 Kilometer breit iſt. Hauptort des 
Pachtgebietes iſt Tſingtau, das ſich ſeit der Erwerbung 
Kiautſchaus in ſeinen neueren Vierteln zu einer modernen 
Stadt entwickelt hat. : ; 

Der Hafen von Kiautſchau war ſchon in alten Zeiten 
Me den chineſiſchen Handel und die Seefahrt von großer 
der Kataſtrophe, wobei ihm neben der eigenen Anſchauung 
das von Kurt Hilbert übergebene Depeſechnmaterial be- 
ſonders zugute kam. f 

Im Laufe dieſer halben Stunde gewann der ha Ge⸗ 

Heime Oberbaurat den Eindruck, daß der Aſſeſſor von 
Wildberg zurzeit beſſer über die Einzelheiten der Kata⸗ 
ſtrophe orientiert war, als er ſelber. 

Und dann ſprang das Geſpräch auf die Mittel zur 
Abhilfe über. Einer der älteren Parlamentarier ſchlug die 
Bewilligung beſonderer Anleihen zur Beſſerung der Schä⸗ 
den und zur Überwindung der ſchlimmſten Not vor. Herr 
von Wildberg ſtimmte dem auch bei und ließ nur nebenbei 
die Bemerkung fallen, daß derartige Mittel wohl den Scha⸗ 
den kurieren, aber die Wiederholung nicht verhindern könn⸗ 
ten. Der Geheime Oberbaurat hakte an dieſer Stelle ein. 
„Sehr richtig, Herr Kollege, Sie denken auch an Wild⸗ 
bachverbauungen und Talſperren. Alles ſehr ſchön. Aber 
wiſſen Sie auch, daß derartige Projekte nicht in die Mil⸗ 
Jionen, ſondern in die Milliarden laufen?“ 

Der Aſſeſſor von Wildberg zog die Diskuſſion hier⸗ 
über mit Glück und Geſchick in die Länge. Während er 
in abſichtlicher Breite auf eNbenſächlichkeiten einging und 
dem Geheimen Oberbaurat Gelegenheit gab, ſich ſeinerſeits 
über das Thema zu verbreiten, während die anderen Herren 
dem Geſpräch mehr und mehr ihre Aufmerkſamkeit zu⸗ 
wandten, beobachtete Fritz von Wildberg den Hausherrn 
und die Tür zum Rauchzimmer. i 

Fortſetzung folgt). 


Uriegsbilder. 


8 Ein weitblickender Junge. 
n der Berliner Straßenbahn fist, fo erzählt ein Leſer 
dem „Berl. Lokalanz.“, ein Dreikäſehoch mit einem Briefmarken⸗ 


album. Auf meine Frage, ob er franzöſiſche Marken ſammle, 

antwortete er: „Ja, die 1 mir mein Bruder aus Paris. 

Aber aben Sie vielleicht belgiſche Marken?“ — „Warum die 

2 — „Na, die gibt's doch nachher nicht 
ehr 


— Voſener Tageblafl. 2 - 


Bedeutung. In Kiautſchau hatte die deutſche katholiſche 
Miſſion unter dem Biſchof von Schantung, v. Anzer, ihre 
Niederlaſſung. Als dort infolge der von den chineſiſchen Bes 
hörden geſchürten Hetzereien zwei deutſche Miſſionare ermordet 
worden waren, erſchienen am 14. November 1897 deutſche 
Kriegsſchiffe vor Tſingtau. Durch Vertrag vom 6. März 1898 
wurde ein kleines Gebiet an der Bai auf 99 Jahre an 
Deutſchland verpachtet, ein größeres als deutſche Intereſſen⸗ 
päre vorbehalten. Die Verwaltung des Pachtgebietes blieb 
der kaiſerlichen Marineverwaltung unterſtellt. 

Kiautſchau wurde als Freihafen eingerichtet; das 
vom Gouvernement den Chineſen abgekaufte Land wurde an 
Private unter Bedingungen verkauft, die eine ſchnelle Be⸗ 
bauung verbürgten. Hafen⸗ und Waſſerleitungsbauten ſowie 
Aufforſtungen wurden ſofort ernſtlich betrieben. Mit 1. Ja⸗ 
nuar 1900 traten die neuen Reichsgeſetze auch in Kiautſchau 
in Kraft. Von den Borerunruhen wurde Kiautſchau inſofern 
berührt, als der Gouverneur von Schantung, Yu⸗hſien, ein 
Hauptorganiſator der „Fauſt des Patriotismus und des Friedens“ 
war. Er wurde aber Anfang 1900 durch Juanſchikai erſetzt. 
Im Juli fam es zwar zu Unruhen, die jedoch keinen größeren 
Umfang annahmen. a 

Im Juni 1899 hatte ſich die Schantung⸗Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft gebildet, die eine 450 Kilometer lange 


pa 


Strecke von Tſingtau über Weihſien nach Tſinanfu, der Pro⸗ 


vinzialhauptſtadt von Schantung, nebſt einer Zweigen 
nach e programmgemäß innerhalb fünf Jahren vollendet 
hat. ie Schantung⸗Bergbaugeſellſchaft konnte bereits im 
Oktober 1903 die erſten Kohlen auf dieſer Bahn von 
Poſchan nach Tſingtau befördern. Im Oktober 1900 
übernahmen die deutſchen Truppen den Schutz des 
Bahnbaues, die chineſiſchen den der Bergwerke. Nur bei 
Kaumi ijt es während der Boxerunruhen zu Kämpfen 
gegen die Deutſchen gekommen. Seitdem haben ſich 
Kiautſchau als Handelsplatz, Tſingtan als Hafen und Seebad 
ſtetig entwickelt. Der große Hafen iſt ſeit 1905 vollendet, 
Die Verwaltung liegt in den Händen eines Gouverneurs. 
Die deutſche Schule in Tſingtau ijt 1902 von der Regierung 
übernommen worden. Verkehr und Say haben ſich außer: 
S dentlich gehoben. Regelmäßige Verbindungen werden ver: 
mittelt durch die Hamburg⸗Amerikalinie mit Schanghai, 
Tſchifu und Tientſin, mit Schanghai außerdem durch eine 
engliſche Sl, und durch eine japaniſche Linie mit 
Japan. Die Ausfuhr beſteht hauptſächlich aus Erdnußöl, 
Melonenkernen, Strohborte und Seide. Die Pachtung hatte 
bisher einen ziemlich großen Reichszuſchuß zur Balanzierung 


ihres Etats nötig, der jedoch von Jahr zu Jahr zurück⸗ 


gegangen iſt. 

Das japaniſche Ultimatum 
nennt ein angeſehenes ſchwediſches Blatt das Schamloſeſte, 
was die Weltgeſchichte geſehen hat. 

„Solch ein unverhüllter Zynismus iſt etwas Unerhörtes, er 
erinnert an den Schakal und den Aasgeier. Wir geſtatten uns 
die Frage, ſagt das Blatt, ob Großbritannien auf einen ſolchen 
Waffenbruder ſtolz ſein kann.“ - 1 

Und die „Tägliche Rundſchau“ bemerkt zu dem Vor⸗ 
gehen Japans: 

„Die ungeheuerliche Frechheit dieſes Ultimatums 
liefert die Erklärung für den Umſtand, daß ſich faſt alle in 
Deutſchland lebenden Japaner heimlich aus dem Staube ge⸗ 
macht haben. Das Ultimatum war in anderen Ländern der 
Öffentlichkeit ſchon früher bekannt als in Deutſchland.“ 

Bisher keine Antwort für die japaniſchen 

Wegelagerer. 

London, 22. Auguſt. 
die japaniſche Botſchaft bisher weder aus Tokio noch ſonſt woher: 
irgend eine Mitteilung erhalten hat, welche eine Antwort Deutſch⸗ 


lands auf das japaniſche Ultimatum anzeigte, welches Sonntag 


; Ein Bismarckwort. 

Im „Bochumer Anzeiger“ erinnert ein Leſer an ein Wort, 
das der Ultreichskanzler Fürſt Bismarck am 1. April 1892 gegen⸗ 
über einer Vertretung Bochumer Bürger gebraucht hat. mals 
ſchloß Bismarck ſeine Anſprache mit folgenden Worten: „Werden 
wir das Errungene feſthalten, ſo können die Feinde von allen 
Seiten kommen, von Oſten und Weiten zugleich. Sie können 
nicht gegen uns aufkommen. r hauen ſie in die 
Pfanne! Herausfordern und een werden wir ſie nicht. 

ommen ſie aber, Ip follen fie mal ſehen!“ 

Man wird dieſe Worte des eifernen Kanzlers heute na 
mehr als 22 Jahren mit beſonderer Greate fi 
rufen. Klingen fie dot, als wären fie erſt geſtern geſprochen. 

= 


„Speffield⸗Stahl.“ a 

Der Krieg hat unter anderem auch ſchon manche erfreulich 

Nebenerſcheinungen gebracht und in vielen Fällen der Wahrheit 

zum Sieg verholfen. Zum Beiſpiel ſendet jetzt eine Firma, die 

a Stahl in unden ein: 
n 


1 verkaufte, an ihre . 
chreiben des Inhalts, daß di mit der Firma in Sheffield, 


ables, info 


t e des Kri alle 
Den Stahl, Er € 


der angeblichen Fabrikantin des 


Beziehungen abgebrochen habe. 2 e bisher ihren 
Kunden als „Sheffield⸗Stahl“ geliefert habe, tonne fie aber trotz⸗ 

m jederzeit * da dieſer ſchon immer 
deutſcher Stahl aus Weſtfalen geweſen und nur von 


Sheffield aus berechnet worden fei! — Jetzt werden ja wohl, io 
bemerkt die rant J auch bald die „englif a n“ Stof 
Farbe bekennen dürfen! 


is 8 > 
Kleines Jeuilleton. 
(Nachdruck verboten.) 
Jean Gilbert verdeutſcht ſich! 

Auch Jean Gilbert, der erfolgreiche Verfaſſer der „Polni⸗ 
ſchen Wirtſchaft“ und von „Puppchen“ und ähnlichem Schund be⸗ 
giunt endlich wenigſtens ſo etwas ähnliches wie Geſchmack zu ent⸗ 
wickeln; hoffentlich überträgt ſich dieſe vernünftige Anwandlung 
nun auch auf ſeine „Schöpfungen“. 

Er mag nicht mehr unter der Flagge eines franzöſiſchen Na⸗ 
mens ſegeln. ot hat es auch ni Falle denn Trans en er 
Name Eee pete Mar Winterfeld. Und fo pat er 
fi denn entichloffen, künftighin feine Werke alle mit jeinem 

üͤtſchen Namen zu zeichnen. Alſo: Jean Gilbert ift tot, es lebe 
oH vk f it — Bertonnng 47 0 te x fh 1 eA 
ens noch gute e, denn vorläufig i ax Winterfeld a 
efreiter der Sanbtochr mit ins Lab gezogen, 


Das Reuterſche Bureau erfährt, daß 


ch ins Gedächtnis 


mittag nach Londoner Zeit abläuft. (Keine Anwort iſt auch e 10 


Antwort! Die Red.) 


— — — ) 
Franzöſiſche Grauſamkeiten. 

n, 21. Auguſt. Einem nach München gelangten 
Soldatenbrief iſt abe zu entnehmen, daß die franzöſiſche 
Bevölkerung ſchreckliche Grauſamkeiten verübt. Verwundeten 
wurde der Kopf abgeſchnitten und af Stangen befeſtigt. 
Einem württembergiſchen Dragoner wurden die Hände abge⸗ 
ſchnitten, die Augen ausgeſtochen und die Zunge heraus⸗ 
geriſſen. Einem anderen Verwundeten war der Fuß abge⸗ 
riſſen worden. Dabei war der Armſte noch bei vollem Be 
wußtſein! 

Die Franzoſen und die Belgier ſind, wie man ſieht, ein⸗ 
ander würdig. Sie marſchieren jetzt nicht an der Spitze der 
Ziviliſation, ſondern an der Spitze der Übeltäter. 


Die Greueltaten in Belgien. 


Entmenſchte Weiber. 

Ein aus Antwerpen geflüchteter Deutſcher erzählt in den 
„Kölniſchen Zeitung“: 

Auf einem der Hauptplätze ſahen wir den Leichnam 
einer Frau, die durch Meſſerſtiche erdolcht worden war. 
Entmenſchte Weiber ſpukten der Toten ins Geſicht und traten ſie 
mit Füßen. Wir ſelbſt wurden von einer johlenden Menge ver- 
folgt und mußten am Hafen ins Waſſer ſpringen. Ein 
Hagel von Steinen jaufte auf uns. Ein Hamburger Kauf⸗ 
mann ſank getroffen in den Fluten unter. Ein ſchwediſcher 
Dampfer, deſſen Kapitän uns an Bord nahm, brachte uns 
Rettung. 7 

Die belgiſchen Gefangenen in Torgau. 

Aus Torgau wird dem „Leipziger Tageblatt“ ges 
ſchrieben: 8 

Am Montag nachmittag find die erſten gefangenen feinde 
lichen Offiziere in unſerer Stadt eingetroffen. Es waren zwölf 
belgiſche Offiziere, Leutnants und Hauptleute. Die 
Menge bewahrte eiſige Zurückhaltung. Sie wurde aber 
lebhafter, als ein Offizier mit einem großen ſchwarzen Vollbart 
auf einen Soldaten zutrat und eine Taſſe Kaffee verlangte. 
„Was, Kaffee will der haben?“ ſchrie die Menge. „Gebt ihm 
Waſſer und Brot, das iſt für derartige Kerls gut genug!“ Vom 
Bahnhof aus wurden die Gefangenen dann unter ſtarker mili 
täriſcher Bewachung nach Zinna gebracht. 


Serbiſche Lügenmeldungen. 


Wien, 21. Auguſt. Halbamtlich werden die fortgeſetzt vom 
ſerbiſchen Preſſebuxeau verbreiteten, dreiſt erfundenen Meldungen 
über Zuſammenſtöße eden ſerbiſchen und 8 en 
Truppen, bei denen die letzteren grobe rluſte an Mannſchaften 
und Kriegsmaterial erlitten hätten, in entſchiedenſter Weiſe 
dementiert. Dieſe phantaſtiſchen Nachrichten verfolgen augen- 

nlich nur den Zweck, die in Serbien herrſchende gedrückte 


nne zu heben und die darüber ins Ausland gedrungenen 


Nachrichten zu entkräften. 


Freiwillige ruſſiſche Offiziere in Serbien. 


Wien, 21. Auguſt. Die „Südſlaw. Korreſp.“ meldet: Wie aus 
guter Quelle verlautet, wurden die von den öfterreichifchen Truppen 
geſchlagenen ſerbiſchen Abteilungen von ruſſiſchen Offizieren 
kommandiert, die freiwillig in die ſerbiſche Armee eingetreten waren. 
(Viel Ruhm werden ſie da nicht ernten.) 


Bulgariſche Vorſichtsmaßregeln. 


Sofia, 21. Auguſt. Auf Anordnung des Kriegsminiſteriums ijt 
der Hafen von Burgas als für Handelsſchiffahrt geſperrt er⸗ 
Härt worden. In den Hafen von Varna dürfen Schiffe nur am 
Tage zwiſchen Sonnenaufgang und Sonnenuntergang einlaufen, aber 
auch nur, wenn ſie Lotſen an Bord haben. 


— 


Wunderliche Verdeutſchungen. 
Der hell auflodernde vaterländiſche Geiſt hat auch vor der 
unwürdigen Ausländerei in der Sprache, wie ſie ſich zum großen 
Teile in den Schildern unſerer Geſchäfte, Gaſt⸗ und Wirtshäuſer 
breit macht, nicht Halt gemacht, und jo manche Wirte haben (leider 
erſt jetzt) gern oder ungern, deutſche Namen ſtatt der fremd⸗ 
ländiſchen wählen müſſen. 


Freilich kann man das Entgegenkommen nicht groß und por 
en 


allem nicht deutſch und verſtändig finden, wenn man z. B. d 


ſuben en Ländernalen beſeitigt, aber das „Grand 


chr.“ geſchrieden wird, lange 

;, end⸗ 
1115 fein deutſches Gewiſſen, und er ließ ane 
en: „Ge b Frauenzimmer.“ i 
Ein Gaſtwirt aber brachte es bei dem Streben, das fran⸗ 
ie Ge Pr a 5 espa mae Cy ts fü ‚ur 
mit Gemüſen heißt, in ſein geliebtes Deutſch zu über⸗ 
r dem Biähenben Blödſinn: „Das Lächeln des Kalbes g 
er n. 8 


Gärtneri 
Tot ohne Verletzung. 

In den Verluſtliſten iſt mehrfach die Angabe wiedergekehrt, 
daß bei Toten im Felde eine Verletzung nicht ſeſtzuſtellen geweſen 
ſei. Wenigſtens ein Teil dieſer Fälle dürfte ſeine Erklärung in 
der oft erörterten Möglichkeit finden, daß ein Tod durch die 
Wirkung der modernen Geſchoſſe eintreten kann, ohne daß über⸗ 
haupt eine Berührung ſtattgefunden hat, alſo nur durch den Luft⸗ 
druck. x 

Solche Vorkommniſſe find ſchon aus den Schlachten der na- 
gate Zeit eric suehen aber wären der letzten 

alkankriege nachgewieſen worden. Die eigentliche Todesurſache 
beſteht dann wahrſcheinlich in einem Gehirn- und Riidenmart- 
ag, der freilich ee zum Tode führen braucht, fon- 
ern auch mit den Erſcheinungen einer Gehirnerſchütterung oder 
teilweiſen n en kann. Spuren von Verletzun⸗ 
nd aber auch dann nicht einmal an den Nerven zu ermitteln 
Der Weg, auf dem die Störung das Gehirn und Rücken⸗ 
Ai Rien neben bar Nerbachn =. in re 
ur ngen mitgeteilt, 

als unzuverläſſig angezweifelt. 1 nw 


vo 


8 


geweſen. 
mark errei 


a u 


® f 4 * 

Die Ariegsſtimmung im Reiche. 

£ Ordens lente im Felde. e 

Aus Mautern in Steiermark ſchreibt der Provinzialobere einem 
Redemptoriſtenpater, der ſich in Schleſien der Militärbehörde ur Ver⸗ 
fügung ftellte, u. a.: „Ja, melden Sie ſich! Es iſt Ehrenpflicht jedes 
Deutſchen wie Ofterreichers, feine Dienſte dem Vaterlande anzubieten, 
wo und wie man nur kann. Ich freue mich, daß aus meiner Pro⸗ 
ving gegen 35 im Felde ſtehen. Hoch Deutſchland und Oſterreich!“ 


Gegen den Lebensmittelwuder. 

Zu außerordentlich erregten Szenen kam es auf dem 
Wochenmarkte in Chemnitz. Ein Händler, der anfänglich für ein 
Pfund Kartoffeln 9 Pfg. verlangt hatte, erhöhte Ferber den Preis 
auf 12½ Pfg. Mehrere Marktbeſucher gerieten hierüber fo in Wut, 
daß ſie den Verkäufer tätlich angriffen, den Verkaufsſtand ſtürmten 
und zerſtörten. Der Gemüſehändler wurde von der Polizei feſt⸗ 
genommen und abgeführt. 


Die Liebestätigkeit. 


Dortmunder Bierbrauer ſtellte dem Ober⸗ 


„Der Verband : t 
feel er 125000 M. für den Kriegsliebesdienſt zur Ver⸗ 
ügung. 


Der Hauptvorſtand des Verbandes polniſch mier Arbei⸗ 
tervereine in Deutſchland hat für die Familien der riegsteil⸗ 
nehmer 500 M. bewilligt. Außerdem hat er eine namhafte Summe 
bereitgeſtellt zur Unterſtützung der Familien der zum Kriegsdienſt 
einberufenen Vereinsmitglieder 


Die verwandtſchaft der 
kriegführenden Regenten. 


Das Wort von der politiſchen Fürſtenehe iſt bekannt. 
Die regierenden Häuſer verſchwägerten und verſchwägern ſich 
oft aus Gründen der Staatsräſon. Daß ſie aber auf die 
Geſchicke der Völker nur wenig Einfluß haben, dafür liefert 
der jetzige europäiſche Krieg wieder einen Beweis; denn in 
dieſem Kampfe ſtehen einander Herrſcher gegenüber, die ſehr 
enge Bande der Verwandtſchaft verbinden.“ 

Da ſind zunächſt Kaiſer Wilhelm und König Georg 
don England. Beide ſind Enkel e Königin Viktoria. 
Die Mutter Kaiſer Wilhelms, die Gemahlin Kaiſer Friedrichs, 
Viktoria, war eine engliſche Prinzeſſin, Tochter der Königin 
Viktoria und Schweſter Eduards VII., deſſen Sohn wieder König 
Georg iſt. Die Eltern des deutſchen Kaiſers und des Königs 
don England waren alſo Geſchwiſter, die beiden Herrſcher ſind 


ſomit leibhaftige Vettern. 

Auch den zweiten mächtigen Gegner des Deutſchen Reich 8, 
den Zaren, verbindet nahe Verwandtſchaft mit einem deutſchen 
Bundesfürſten, deſſen Soldaten jetzt gegen Rußland ins Feld 
ziehen. Die Ge mahlin des Zaren, Alexandra Feodorowna, iſt 
Rais und Schweſter 


eine geborene en e Alix von 
des jetzt regierenden Großherzogs Ernſt Ludwig von 94 en. 
en nun in der preußiſchen Armee 


Die heſſiſchen Soldaten fam: 
und tun Kriegsdienſt gegen den Schwager ihres Landesherrn 
xeſp. Mills Verbündeten, die franzöſif Republik. 

Zwiſchen dem Zaren und Kaiſer Wilhelm beſteht ein 
Schwäger chaftsverhältnis. König Eduard von England war, wie 
1 Kaiſer Wilhelms. Er war aber auch 


h — 8 ein 3 Prous 
eim garen, denn ſeine Gemahlin und die Mutter des 
aren waren Schweſtern, die beiden däniſchen Prinzefſinnen 
lexandra und mar Prinzeſſin Dagma m als ruſſiſche 
Rrinzeſſin den Namen Maria Feodorowna an. Sie iſt die Zarin⸗ 
Mutter, der trotz ihrer germaniſchen Abſtammung viel Sym⸗ 
pathie für die Die pa e des Panſlawismus nach⸗ 
Shoa wird. Die panſlawiſtiſche Zarin⸗Mutter iſt durch ihre 
chwägerſchaft au Pen Eduard eine angeheiratete Tante Kaiſer 
Wilhelms, und ihr Sohn, der Zar, könnte als Vetter des deut⸗ 
chen Kaiſers bezeichnet werden. Daß in den Adern des Zaren 
deutſches Blut fließt, iſt bekannt. Sein Haus nennt ſich wohl 
Romanow, beißt aber richtig Holſtein⸗Gottorp. 
er König Albert der Belgier iſt vielfach mit dem 
Hauſe Hohenzollern verwandt. Seine Mutter, Prinzeſſin Maria, 
Gemahlin des Grafen von Flandern, war eine Schweſter des 
verſtorbenen Fürſten Leopold von Hohenzollern und eine 
Schweſter des Königs, air Sofephine von Belgien, iſt mit 
dem Prinzen Karl pon Hohenzollern verheiratet. Überdies iſt 
die Gemahlin des Königs der Belgier, Königin Elffabe t 
Lahe 3 des verſtorbenen Herzogs Dr. arl Theodor von 
78 a 


Gltejte, Prinzeſſin Milika, mit dem 
ro ten Peter Nikolajewitſch und die rinzeſſi dr ia i 
Salon She mit dem Großfürſten Ne Nil zewiec ie 1 


Der tote Papit. 


zt. Mit den 
Die Treppe am Altar de 
nach den anterirdijden Gewölben führt, 
deckt worden. Der Sarg ſoll über dieſe 
und neben demjenigen Pius VI. aufgeſtellt 
gen Beiſetzungsfeier find 300 Karten 
Korps, das Patriziat und den päpſtlichen 

Rom, 22. August. Bei dem erſten Tra 
ven das Kapitel des Vatikans in St. Peter v 
ſignore Ceppetell, Patriarch von Kon 
und erteilte zum Schluß die Abfolntion. Die Muſik wurde von 
den Sängern der Capella Gijulia unter Leitung Boezis ausge- 
führt. Den von der dreifachen Krone überragten Katafalk um⸗ 
gaben zahlreiche Geiſtliche. Eine große Volksmenge wohnte der 
Meſſe bei. 

In der Krypta von St. Peter wird die Gruft, wo der Körper 
des Papſtes beigeſetzt werden ſoll, der Kapelle del Salvatorrello 
vorbereitet. Dort befindet ſich auch die Grabſtätte von Hein⸗ 
rich XX. Jakob III. und Karl III. : 

Rom, 22. Auguſt. Das Kardinalskollegium hielt geſtern ſeine 
erſte Sitzung ab. Es waren 23 Kardinäle anweſend, die den Eid 
Liſteten. f 

München, 1. Auguſt. Die beiden deutſchen Kardinäle Bet» 
tinger⸗ München und Hartmann ⸗Köln werden ſich An⸗ 
fang nächſter Woche zur Beteiligung an der Payſtwahl nach 
Rom begeben. 


Bretter hinweggleiten 
werden. Zur heuti⸗ 
an das diplomatiſche 
Hof verteilt worden, 
uergottesdienſt, 
eranſtaltete, las Mon⸗ 
ſtantinopel, die Meſſe 


Li 
* 


erſatzwahl im 7. Rei stag 
Saulgau⸗ Riedlingen erhielt der 


Gutsbeſitzer Adono, 


gegenwärtige kriegeriſche Zeit 
gezogen. 


ar Voſener Tageblatt. * | 
Geburtstagsſtändchen. 


Zum 20. Auguſt 1914 *). 
Man feiert im Palais de J Elyſée. 
Geburtstag hat Reymon Poincare: 
„Viel Glück und Heil für Frankreichs Präſident!“ — 
Ob ihm die Scham nicht in der Seele brennt? 
Ach, ob der eitle Narr gar prahlt, 
Mit Siegen, die die Phantaſie nur malt? — — 


Da horch! Klingt's nicht, als rückte Militär 
Mit weh'nden Jahnen, klingendem Spiel daher? 
Das ijt — — horch, war das nicht Kommandoruf? 
Jagender Reiter, ſtampfender Roſſe Huf? 
Signale ſchmettern und Salven krachen — — 
Tod ſpeit der Geſchütze brüllender Rachen — — 
Stürmender Truppen eherner Tritt — — 
Frankreichs Erde bebt, ſein Herz bebt mit. — 
Von den Vogeſen bis hin nach Metz 

Spinnt dichter ſich des Verderbens Netz 


Unſere Kriegerſammlung 


hat bereits über 31000 Mk. ergeben. 

Das iſt ein glänzender Erfolg, der uns mit herzlicher 
Dankbarkeit gegen unſere geſchätzten Leſer und Leſerinnen er⸗ 
füllt, die dieſes nationale Hilfswerk ſo eifrig gefördert haben. 

Zu der obigen Barſumme kommen dann noch die 
Liebesgaben und die Vaterlandsſpenden, die unter dem Motto 
Gold gab ich für Eiſen“ geſpendet worden find, fo daß das 
Geſamtergebnis unſerer Sammlung ein weſentlich höheres 
iſt als 31000 Mark. 

Die Opferwilligkeit unſerer geſchätzten Leſer für nationale 
Zwecke, die ſchon ſo oft glänzend in die Erſcheinung getreten 
iſt, hat ſich auch diesmal wieder in geradezu vorbildlicher 
Weiſe bewährt. Eine größere Anzahl von Grofigrundbefigern, 
ſowie ein hiefiger Kaufmann und der bekannte Franke⸗Tiſch 
haben je 1000 Mk. und mehr geſpendet und dadurch allen 
Wohlhabenden nahegelegt, daß der Ernſt der Zeit und die 


Daß kein Feind entrinne der heiligen Wut, Not des Vaterlandes jetzt ger 0 5 e Opfer erfordern 
Nun vorwärts! Schlag um Schlag! Blut um Blut! von denen, die ſolche leiſten können. Große Verluſte 
Mit Gott in des Feindes Reihen hinein! hat unſer Heer ſchon erlitten, noch grözere hat 


es noch zu erwarten. Da gilt es Hilfe in großem Stil. 
Darum werden wir hoffentlich aus wohlhabenden Kreiſen 
noch recht viele große Spenden erhalten. Auch wer ſchon 
an anderer Stelle einen Beitrag gezahlt hat, überlegt ſichs 
jetzt vielleicht, ob er nicht trotzdem auch unſerer Sammlung 
noch eine Spende zukommen läßt oder wenigſtens bei anderen 
für uns ſammelt. i 

Nicht Zehntauſende, ſondern Hunderttauſende 
müſſen wir diesmal fürs Vaterland, für unſere 
verwundeten Krieger, für Krieger⸗Witwen und 
⸗Waiſen und zur Unterſtützung von Familien Ein 
gezogener zuſammenbringen. ‘ 

Dazu erbitten wir die Hilfe aller unferer Leſer und 
Leſerinnen als Spender und Sammler. In allen Familien, 
in allen Schulen, Vereinen und Gemeinden muß 
geſammelt werden. 

Der Kaiſer hat eine ſo große Freude gehabt über die 
Opferwilligkeit der Bevölkerung für unſere Fliegerſtation. Er 
ſoll eine noch größere Freude haben über den Patriotismus 
unſeres Ostens fürs Vaterland jetzt, wo es einem Zwecke 
gilt, wie er gleich groß und heilig noch nie gegeben war. 
Die Größe der Zahl und Spenden unſerer Leſer wird 
den Grad ihres Verſtändniſſes für das, was bei dieſem 
Weltkriege auf dem Spiele ſteht, beweiſen, wird das Gefühl 
unſerer Oſtdeutſchen für Menſchlichkeit und nationale Nöte 
zeigen. Darum gebe jeder, was er kann! 

Wahrhaft herzerhebende Momente ſind uns bei dieſem 
Liebeswerk entgegengetreten. Da haben die Frauen der Werk: 
ſtätte des mene eee des 5. Armeekorps eine Samm⸗ 
lung veranſtaltet, die 72,55 Mk. ergab, die ſie uns übermittelten. 
Das ſind Gaben, die uns ganz beſonders erfreuen und wertvoll 
dünken. Der Verein der Poſt⸗ und Telegraphen-Unterbeamten 
ſpendete 500 Mark. Wer wollte eine ſolche Opferwilligkeit 
nicht anerkennen? Und ſo haben es zahlreiche andere 
Vereine uſw. auch gemacht, wie ja aus unſeren 8 
hervorging. Ganz beſonders anzuerkennen ſind auch die 
Gemeinde⸗ Sammlungen, wobei ſich unſere Anſiedler 
wieder beſonders hervortaten. Solche Sammlungen müßten 
jetzt überall eingeleitet werden. Von dem Gute Kl.⸗Rybno 
erhielten wir als Ertrag einer Sammlung 87 Mark mis 
folgenden Begleitzeilen: 

„Alle Gutsleute haben dazu beigetragen, auch nicht einer 


Hurra, Prinz Rupprecht! Der Sieg iſt dein!!! 
Er lauſcht — er lauſcht — laut gellt's in den Ohren! 
Iſt das der Fluch, den er raufbeſchworen? 
Dies Schlachtgetös von Lothring'ſcher Flur? — 
Es war ein deutſches Morgenſtändchen nur: 
„Wir gratulieren, Herr Poincaré!“ — — 
Man feiert im Palais de l'Elyſée. — 
; Blau, Generalſuperintendent. 


ujt, dem Tage des Sieges von Metz, ijt der 
t der A Republik im Sabre 1868 ge bee 


eo 
Neues vom Tage. 
$ Gegen die Hartgeldhamſter, Trotz der wiederholten Ma nun⸗ 
den Geldverkehr ni bieſſach die Anhäufung von Silber eld 
0 beben werden doch vielfach * größere Beträge in Silber 
ückbehlaten. In Datteln im Rheinland wurden bei einem 
Birt M. in Silber vorgefunden und durch die Polizeibe⸗ 
Bane Jof größten Teil gegen Papiergeld umgetau cht. 
echt fo! 

§ Bombenwurf gegen eine Eifenb 

3 nen Eiſenbahnzug. Gegen den Zug, 
der am Donnerstag um Nitternacht von Ie g ef mate Non 
abgegangen war, wurde bei P 
fen, die in einem Wagen 1. let 
bermwundete. 


Jelegramme. 
Die Reichstagserſatzwahl in Württemberg. 
Stuttgart, 21. Auguſt. Bei der heutigen Reichstags⸗ 
zwahlkreiſe Tettnang⸗Ravensburg⸗ 
von der Zentrumspartei auf: 
ſekretär Stiegele 13494 Stimmen, 
ö Zentrum, 544 Stimmen. Die National⸗ 
liberalen und Sozialdemokraten hatten mit Rückſicht auf die 
ihre Kandidaturen zurück⸗ 


; Der beſtrafte Verräter. 
Sofia, 21. Auguſt. Der frühere bulgariſche Geſandte in 
Petersburg, General Radto Wi 5 be⸗ 
kanntlich ſeinen Poſten verlaſſen hat, um als Freiwilliger in 
die ruſſiſche Armee einzutreten, iſt penfioniert und aus der 
Liſte der aktiven Armee geſtrichen worden. 


Freie Durchfahrt für Handelsſchiffe 


*) Am 20. Au 
Präſtbente bie 


gio Reale eine Bombe gewor⸗ 
e explodierte und 5 Perſonen 


geſtellte Kandidat, Landes 


durch die Dardanellen j P 
i g 8 ft zurückgeblieben. Zuletzt kam noch eine 82 Jahre alte orts- 
Konſtantinopel, 22, Auguft, Die Pforte hat an die ieſigen 9 Frau und brachte ihr Scherflein dazu. Möchte diejs 
ausländiſchen ie mt e Miſſionen ein . e „Sammlung recht viel Nachahmung finden!“ 


richtet, in der ſie mittellt, daß Handelsſcht 

frei durchfahren können. : 

Mafregeln zur Sicherſtellung des Ausfuhrhandels 
aus Amerika. 

gut, Ein Gefe 

e Bundesregierung 

ur Beſcha 


verausgaben, um die br 
15 Nahrungsmitteln 
lan findet in der D 


de Derbanelen| — Ghenfo ſchrieb uns Pfarrer Riedel in Schwarzenay 


über die allgemeine Opferwilligkeit: 

„Auch in unſerm kleinen, überwiegend polniſchen Städtchen 
zeigt ſich eine große Opferwilligkeit. Bei einer Sammlung für 
das Rote Kreuz haben fie gegeben: Evangeliſche, Katholiken, 
Juden, jeder nach ſeinen Kräften, oft darüber hinaus. Ein be⸗ 
ſonderes Beiſpiel rührender Vaterlandsliebe will ich nur ere 
wähnen: Eine arme, ſehr arme Witwe, die nicht ge⸗ 
de Aufnabme. nannt fein will und die vier Söhne und zwei Schwiegerſöbne 

ins Feld ſtellt, hat für den Fall, daß in Schwarzenau ein Laza⸗ 
rett für Verwundete hergerichtet werden ſollte, ihr ganzes 
Vermögen, d. h. ein Bett, eine Ziege, drei Enten und ein 
Kaninchen, zur Verfügung geſtellt. Außerdem hat ſie 
3 M. bar für das Rote Kreuz geſpendet und 9 M. zur Pflege 


Leldpoſt⸗Abonnements „ 
der Soldaten zurückgelaſſen. Auf den Knien hat ſie bei mir ges 


I betet, daß der liebe Gott ihr Opfer in Gnaden annehmen und 
Poſt- Abonnenten 


das geliebte deutſche Vaterland retten wolle. 
können die Kachſendung bei demjenigen Poft- 


So könnten wir noch viele erhebende _ Beifpiele von 
atriotiſcher Opferwilligkeit anführen. Gewiß ijt die Not und 

amt gegen Jahlung der Umſchlaggebühr von 

40 Pfennig für den Monat erwirken, bei dem 


die Zeitung ſeinerzeit beſtellt worden iſt. 


Alle Feloͤpoſtämter 


nehmen neue Abonnements auf unſere 
Zeitung entgegen. Diefelben können 
ſowohl vom Empfänger ſelbſt, als 


auch von den Angehörigen unſerer 
Krieger beſtellt werden 


In letzterem Falle hat die Beſtellung 
bei unſerer Geſchäſtsſtelle zu erfolgen. 


bentwurf iſt in Bore 
ermächtigt, 30 Millionen 
andelsdampfern z 
Getreide und e 

ſicherzuſtellen. Der 


wenn 


Sümmchen rit 7 ernten. Das Beſten von dieſen 
oll nicht ein 


me 50 5 ee Spenden e auch 
: weiterhin dankbar un gern entgegen. or allem 
Is Adveffe ift anzugeben aber bitten wir um Geld, Geld und nochmals 


Geld für unſere Verwundeten, Krieger-Witwen und ⸗Waiſen. 
Durch Liebesopfer für dieſe können wir am beſten und wür⸗ 
digſten unſerer Freude über den großen Sieg von Metz und 
unſerer Dankbarkeit gegen unſer tapferes Heer Ausdruch 
geben. Doppelt gibt, wer bald gibt! 


vor⸗ und Zuname, Dienftgrad, Kompagnie, Regiment, Brigade, 
Divifion, Armeekorps. Beſtimmungsort iſt nicht zu nennen. 


die Geſchäftsſtelle 
poſen W3, Schließfach 1012. 


Familiennachrichten 
(aus anderen Zeitungen zuſammengeſtellt). 

Verlobt: Frl. Margarete Zechmeyer mit cand. phils Erich Walch, 
Seen | St Gertrud Mann mit Dipl.«Qng. Walter Wendt, 

eipzig⸗Vo. 

Permählt: Generalmajor und Kommandeur Günther von Etzel 
mit Frl. Vera von Klingſpor, Metz. Major Georg Freiherr von 
Hammerſtein⸗Gesmold mit Eliſabeth Frein Treuſch von Buttlar⸗ 
Brandenfels, Freiberg i. Sa. Hauptmann und Batteriechef Oswald 
von Tümpling mit Frl. Margot von Tümpling a. d. H., Sorna. 
Rechtsanwalt Dr. von Ortloff mit Frl. Dora Dix, Werdau. 

Geboren: 1 Tochter: Major von Zimmermann, Berlin. 

Geſtorben: Hans Joachim Freiherr Speck von Sternburg, Lütz⸗ 
ſcheng. Generalmajor von Koſchembahr, Lahr in Baden. General 
der Artillerie z. D. Wilhelm von Koerber, Wiesbaden. Leutnant 
der Reſerve Rudolf Becker, Leipzig⸗Plagwitz. 
präſident Anna Brühl, geb. von Bünau, Dresden. 
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& Die Geburt eines (7548 * 
4 kräftigen Jungen 05 
17 zeigen hocherfreut an 8 
= Amtsrichter, z. Z. Kriegsgerichtsrat % 
05 Dr. Allendorff u. Frau. 9 
u Friedenau-Dirschau, den 20. August 1914. J 
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Bekanntmachung. 


Angebofe auf Materialien zur Anfertigung von 
Bekleidungs⸗ und Ausrüſtungsſtücken oder auch fertige Stücke, 
auch Wäſche für Kaſernen- und Lazaretthaushalt, find nicht 
an die Bekleidungsabteilung oder ſonſtige Dienſtſtellen des 
Kriegsminiſteriums, ſondern unmittelbar an das in der Provinz 
des Anbietenden befindliche Kriegsbekleidungsamt zu richten. 


Poſen, den 22. Auguſt 1914. 
Uriegsbekleidungsamt des J. Armeelorps. 


Lazarett⸗Büchereien! 


die Kaiſer⸗Wilhelm⸗Bibliothek in poten 


iff damit beſchäftigt, Lazaretl-⸗ Büchereien in der Stadt und 
1 . Poſen ſowie in den benachbarten Provinzen ein- 
u en. 

: ar ſchon 1870/71 das Bedürfnis nach Leſeſtoff bei 
unſeren Verwundeten und Kranken ſehr groß, fo wird ſich 
jest ein noch viel größeres Verlangen danach geltend machen. 
Aus eigenen mitteln allein wird die faifer-Wilhelm-Bibtiothet 
den Bedarf nicht decken können. Sie hat daher eine Sammel- 


Frau verw. Senats⸗ SR 


—Voſener Tagebiaft. +— 


In den ſtädtiſchen Volks- und Mittelſchulen hat der ſchul⸗ 
planmäßige Anterricht wieder begonnen. Eltern, die ſich in 
Pofen befinden, werden bei Vermeidung von Strafen e 


Kinder zur Schule zu ſenden. 
Der Magiſtrat. 


Auguſte Viktoria⸗Gymnaſium. 


Beginn des Unterrichts Montag, den 24. Auguſt, um 8 Ahr. 
Zu dieſer Zeit verſammeln ſich die Schüler in der Aula der Berger- 


Oberrealſchule, Schützenſtraße 4. 
Poſen, den 21. Auguſt 1914. : 


Prof. Dr. Schultze, Gymnaſialdirektor. 


Sundtorlum Liebenstein 


bei Eisenach in Thüringen 
= San.-Rat Dr. Fülles, Dr. Meyer, Dr. Kroschinski, jog 


14127 


Kuranstalt für Nerven- u. Gemütshra 


nke 
(früher San.-Rat Dr. Mleudgen) 


Obernigk b. Breslau e. 


bleibt während der Kriegszeit geöffnet. — Aufnahme 
von Patienten jederzeit. Arzt im Hause. (M 2040 
Nervenarzt Dr. Sprengel. 


Ungariseh-Kroatische See-Damnisehitfahrts-Aetien-Gesellsehaft 


i ia Empfehlensw. Vergnügungs- u. Erhol i 
Finme—Abhazia, P Aria, Meere naeh Dalmatien: mit ional 


wöchtl. verk. seetücht. Doppelschraub.-Dampf. „Visegräd« u. Eil- 
dampf. „Gödöllö«“ a. durchw. geschützt., stets entl. d. Küste u. zwisch. 
d. Ins., dah. in ruh. See führ. Weg Fiume Venedig u. Fiume— An- 
cona: i. Anschl. a. d. Elz. Kürz. u. geeign. Reiseroute v. Italien nach 
Ungarn, Rumänien, Bulgarien, Serbien u. der Türkei, fern. via Budapest 
n. Ostpreußen, Schles. u. Rußl,. sow. umgekehrt. Passag.-Dampf. qed. 
Dienstag zwisch. Fiume Korfu Patras. Dampferdienst in Quar- 
nero: Fiume, Abbazia, Cirkvenica, Arbe, Lussinpiccolo, Pola, Brioni 
usw. Ausk. b. d. gesellschaftl. Direkt. i. Fiume u. i. d. vedent. Reisebur, 


Bad Landeck Schlesien 


Auskünfte, Wohnungsnachweis, Prospekte kostenlos durch 
die Geschäftsstelle des Kurvereins. 


450 m d. M. 


stirkstes Radium - 
Schwofel-Therma!bad Deutschlands. 


Radium-Quell-Emanatorium, Mineraibader, 
Moorbäder. Trinkkuren, Medikomechantsches Institut 
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E 


resden Töchterpensionät 


ſtelle für Beſchaffung von Leſeſtoff eingerichtet und bittet) Bergstrasse 25. von Leonie Freiin von Bibra. 


die Bevölkerung unſerer Provinz, die gute Sache durch 
Hergabe von Geldmikteln ſowie geeigneten, gut erhaltenen 
Büchern und Zeitſchriften, letztere auch in einzelnen Heften, 
zu fördern. Des Dankes von Tauſenden unſerer braven 
Krieger dürfen ſich die Spender verſichert halten. 


Alle Sendungen und Anfragen werden unfer der Adreſſe 


„An die Kaiſer-Wilhelm- Bibliothek in Poſen O. 1“ 


Jer Direhlor der Kaier-Wilhelm-Vibliotheh, 
F 
Sümmermann ſche Stammzucht 
des veredelten weſtfäliſchen Landſchweines. 


Höchſtyrämiiert auf den Ausſtellungen der D. L.-G. 
Siegerehrenpreis. Staatsehrenpreis. Ehrenpreis d. Ldw. Miniſteriums. 


Eber und Sauen, fiir das Monatsalter 16 M. 
Weidebetrieb. 


Königl. Domäne Neu⸗Scheda 


bei Wreſchen. 


Für Heer und Marine. 


Regeniqughiille 


waſſerdicht imprägniert D. R. G. M. 
* unter dem Waffenrock zu tragen. 

Federleicht, luftdurchläſſig, Oberkörper und Arme ſchützend. Erſatz 
5 für waſſerdichte Militärweſten. Für jede Figur paſſend. 


Mark 4.50. 


Mit Anſatzteilen für Oberſchenkelſchutz Mark 6.50. 


Verſandfertig als Feldpoſtbrief. Porto 20 Pfg. Lieferung nur 

gegen Nachnahme. Bei Voreinſendung des Betrages inkl. Porto 

direkte Zuſendung an Feldadreſſe. Deutliche vorſchriftsmäßige 
Adreſſenangabe erbeten. 


Leonhard Hitz, Lear. 1839 Offenbach a. M., 
in Frankfurt a. M.) Acſharinen forte 20. 
Poſtſcheckkonto Frankfurt a. M. 6719. 
Telegrammadreſſe: Hitz Offenbachmain. 


er FAT EINEN We RE 


Vollständige ‚Ausbildung für Töchter höherer Stände in Wissen- 
schaften, Künsten, Musik, Sprachen. Vorz. Ref. Preis: 1650 M. 
Nä heres d. Prospekt. 25 Villa mit Garten. 


Had Schwarzbach in Isergebirge 


Kohlenſäurereiche Stahlquelle. 1208 b 
Idylliſche Lage im ſchönſten Teil des Iſergebirges. 
Im Kurhauſe ermäßigte Zimmerpreiſe, mit 1 Bett M. 8, mit 


2 Betten M. 12 pro Woche. 2 
Penſion pro Woche 25 M. Beſtrenommierte Küche. 
Proſpekte frei. 


Badeverwaltung. 
Für die Kriegszeit. 


Benfion Bavaria, Berlin W, Haberlandſtraße 10 
bietet Familien während der Kriegszeit angenehmen Aufenthalt. Jeder 
Komfort, allerbeſte Verpflegung, mäßige Preiſe. Empfohlen durch 
deutſche Adelsgenoſſenſchaft und Familien aus allererſten Kreiſen. — 
Beſte Fahrtverbindungen nach allen Richtungen. M 2209 


‘> Fischer sehe Vorbereitungs - Anstalt 
dei 1 ü i = < a 

Dr; ER Berlin W 57, Grom. Bleten Oe 22220 
Wich ch eng Vorzügl, empfohlen, unüberkoff. Erfolge, 
In 25 Jahr. beit. 3871 Zögl.: 352 Abit. (63 Dam.) 2589 Fahnen j., 


272 Prim., 32 Seekad., 12 Kad., 193 f. h. Kl. 1913: 22 Abit. 
(8 Damen}, 11% Fahnenj., 3 Seekad. usw. t D 159 
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ist.die beste und 
dabei billigste 


Mi Wetterbestandig! Feuersicher! 


Holm-Danzig 


1% 


as Cabatine aus der Oper „Der Freiſchütz | 


bie Fridericius Rex, Ballade von Löwe N 


rnolit 


(Cement-Asbest-Schiefer) 

Hartdeckung 
für Baulichkeiten jeder Art, ; eee 

== Elegantes Aussehen, ardıltektonisch vornehme Wirkung! == 


Sturmiest 

Rohr-, Stroh- und Schindeldächer werden billigst 

— umgedeckt, ohne besondere Dachstuhlyerstärkung. — 
Gewicht nur 8—10.kg pro qm. 


Tüchtige Vertreter allerorts gesucht. 


a». [ermolitwerk 


Stadttheater. 
N == Sonntag, den 25. Auguft 1914 = 
Anfang 8 Uhr. : Anfang 8 uhr. 
\ } Große Wohltätigkeitsvorſtellung 
zum Beſten des Roten Kreuzes. 
Arrangiert vou Direktor Franz Gottſcheid. 
Programm. 
Zwiſchen den Schlachten. 
Gelegenheitsdichtung von Franz Gottſcheid. 
Einlagen und vorkommende Geſänge: 


Militärmarſch. 


fre B 
Norgenhymne von Georg Henſchel jf + LCläre Bergmann 
Die Solbatenfrant, Lied von Schumann \ 

Margaretha, Lied von Riedel N 
Heinrich, der Vogler, Ballade von Löwe } 


Charlotte Bartſchat 


Curt⸗Clamor⸗Schönert 


Lina Starke 
Max Schramm 
John Graenitz 


Germania an ihre Kinder von Heinr. v. Kleijt . 
Gardemarſch, Lied von Viktor Holländer 
Stolzenfels am Rhein, Lied 
Nationalhymne. — Die Wacht am Rhein. 
Deutſchland, Deutſchland über alles. 
Unjere Einquartierung, von Georg Kießler, Poſen Bruno Schlegel 
Abſchied vom Pflug von Georg Kießler, Poſen. Franz Gottſcheid 


Eintrittspreiſe. 


I. Rangloge 


... Mk. 1,25 Parkett 10-17. Mk. 0,75 
Parkettloge II. Rang Mitte u. 1. Rhe. Ste. „ 0,75 
Parkett 1-9 9 „ L— II. Rang 2.—4. Reihe Seite „ 0,50 
I. Rang ag „ 0,26 


0 


Eintrittskarten 
bei Georg Walleiſer, Zigarrengeſchäft, Ecke Pauli⸗ 
kirchſtr. und Viktoriaſtraße (Hotel Monopol), und von 
10 bis 1 Uhr vorm. ſowie von 6 Uhr abends an der 

Tageskaſſe. 
Jungdeutſchland und Pfadfinder 
left den euch betreffenden Abſatz im lokalen Teile. 


Der Konzertflügel wurde von der Firma Carl Ecke koſtenlos zur 
Verfügung geſtellt. 


SSS ede 


Soologiſcher Garten. 


Sonnfag, den 23. Auguſt: 


Patriotiſches Konzert 


von dem Muſikkorps d. Fußart.⸗Rgts. Nr. 5. 


Anfang 4 Ahr. (871b 
Eintriffsgeid 50 Pfg. Militär 25 Big. 


Abonnenten frei! 


dem fühlbaren 


Mangel an Kleingeld 


ſchnell abzuhelfen, muß das Beſtreben jeder 
Gemeindeverwaltung ſein. In dieſer 
Erkenntnis haben ſich bereits die Magiſtrate 
von Tirſchtiegel, Schroda, Soften, Neuſtadt 
und Witkowo, ſowie der Kreis Grätz und die 
Herrſchaft Gora entſchloſſen. Gulſcheine 
im Nennwerte von 50 Pfg. bis 5 Mark 
auszugeben, welche für alle Zahlungen in 
Geſchäften uſw. vollgültig find und zum vollen 
Nennwerte von den Gemeinde⸗ Kämmerei⸗ 
und Sparkaſſen des betreffenden Bezirks wieder 
eingelöjt werden. Derartige Gutſcheine Bons) 
werden in zweckentſprechender Weiſe hergeſtellt 


Oſtdeulſchen Buchdruckerei und 
Berlagsanſtall A.-G. in Bojen W3 


= poſtſchließfach 1012, == 
welche in ihrer Mbfeilung für Wert⸗ 
papierdruck alle techniſchen Vorrichtungen 
beſitzt, um dieſe Wertpapiere fälſchungs⸗ 
ſicher, ſchnell und billig zu liefern. 


Mufter ſtehen zu Dienſten. 


Pommerſche 
Ackerbauſchule 


Stargard i. Pom. 
Lehr⸗ und Verſuchswirtſchaft der 
Landwirlſchaſtskammer. 


Intenſiver, rd. 125 ha gr. Guts⸗ 
betrieb, Zuckerrübenanbau, zweij. 
Lehrgang. Sorgfältige praktiſche 
und wiſſenſchaftliche Aus- 
bildung fuͤr den landw. Beruf, 
beſonders für künftige Wirtſchafts⸗ 
id in geh |1245b 
eginn eines neuen Lehrganges 

5. Oktober. 8 
Nähere Auskunft erteilt der 


| Direktor 
: J. Huschke. 


> 


Reparaturios! 


[M 1931 


Central-Verkaufs- 


f Industrie- 15 Ver ä a RNS 
gesellschaft Holm W ico a Se 


Bahnhofstr. S. Herdain 69 
Telephon 56 u. 790, bildet Herren⸗ u. Bene ge⸗ 

wiſſenhaft aus. Eintritt jederzeit. 

Proſpektt umſ. Telepbon 610. 


N 


Sonntag, 23. Auguſt 1914. 


Aufruf 


zu Sammlungen für unſere Krieger. 


Ein Weltkrieg ſteht uns bevor. Er wird noch niemals da⸗ 
geweſene Blutopfer fordern. Mit Heiliger Begeiſterung ziehen 


unſere Truppen, Landwehr⸗ und Landſturmleute ins Feld für S 


Kaiſer und Vaterland. Mit nicht minder großer Liebe fürs 
Vaterland aberwollen auch diezurückbleibenden Opfer bringen · 
Immer hat unſere Oſtmark an der Spitze geſtanden, 


wenn es galt, Opfer fürs Vaterland zu bringen. Das fol]! 


und wird diesmal erſt recht der Fall ſein, wo unſere wackeren 
Truppen uns den brutalen Grenzfeind und Friedensbrecher vom 
Halſe halten ſollen und werden. Zum Dank dafür wollen 
wir ihnen ihr beſchwerliches Los bei ihrer todesmutigen Ver⸗ 
teidigung des Vaterlandes wenigſtens einigermaßen er⸗ 
leichtern durch 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


A Vor allem aber wollen wir rechtzeitig Gelder ſammeln 
r die g 


Pflege der Verwundeten, 


und dafür werden diesmal, da uns vier Mächte mit Krieg 
überziehen, Rieſenſummen erforderlich ſein. Endlich wollen 
wir Gelder zuſammenbringen 


für bedürftige Familien Eingezogener. 


Wer wollte zurückſtehen, wenn es ſo große Dinge gilt? 
Wer wollte ſich weigern, ſich an einem ſolchen 


ſelbſtverſtändlichen Opfer fürs Vaterland 


zu beteiligen?! Speziell unſere Leſerſchar hat 
Fällen ſtets die größte Opferwilligkeit an den Tag gelegt und 
dadurch geradezu vorbildlich gewirkt. Sie wirds gewiß auch, 
diesmal wieder tun. Neben der Tätigkeit der 
lokalen Organisationen vom Roten Kreuz muß diesmal von 
vornherein eine allgemeine Hilfsaktion ganz großen 
Stils einſetzen. Wir bitten alſo unſere Leſer und Freunde! 
die für dieſe Zwecke je nach ihren Vermögens⸗ 
verhältniſſen beiſteuern wollen, ihre Spenden unſerer 
Sammlung zuführen zu wollen. Wir ſtellen ſie als 


Spenden der Ditmart für die obenerwähnten 
Zwecke dann zur Verfügung. über jeden Betrag, 
ob groß, ob klein, quittieren wir. Doppelt gibt, 
wer bald gibt. Alle unſere Leſer bitten wir, 


für dieſe vaterländ iſche Hilfsaktion in allen ihren Bee 
lanntenkreiſen zu ſammeln und die Gelder an uns abzu⸗ 
führen. Ein herzliches Gott vergelts! im Voraus! 


Verlag und Redaktion des Poſener 


in ſolchen | ſch 


Erſte Beilage zu Nr. 393. 
Auf den Feind 


Von Guſtav Rickelt. 
(Präſident der Deutſchen Bühnen⸗Genoſſenſchaft.) 


Voſener Tageblatt. 


15. Quittung. 
„ Poſt⸗ und Telegraphen⸗Unterbeamten⸗Verein „Stephan“ 500 M. 
Mitglieder der Poſener Guttemplerloge 27,50 M. Biſchöfliche Me⸗ 
thodiſten Kirche, Bezirk Poſen, durch Prediger Heinrich 126 M. 
Gärtner Hermann Heinze. Luiſenhain 5 M. Offiziere der le 


tation Poſen 110 M. Sammlung der chriſtlichen Gemeinſchaft } ce 
gerda der Landeskirche Poſen⸗Wilda 60 M. Frau von Zizewitz Auf den Feind, auf den Feind, 
30 M. Verein der unteren Poſtbeamten Pleſchen durch 1. Vorfſtzenden Auf den Ruff, den Frangoj’, 
Oberpoſtſchaffner A. Berger 100 M. Profeſſor Schieblich 10 M. Walter Und die Plempe heraus 


Und drauf los, drauf los! 


Auf den Feind, auf den Feind, 
Deutſche Jungens — drauf los, 
Und haut in die Pfann' 
Den Ruff’, den Franzoſ'! 


Und dem Briten die Fauſt 
Ins Geſicht, ins Geſicht, 
Auf daß er geſchlagen 
Zuſammenbricht! . 


Auf den Feind, auf den Feind, 
Der die Heimat bedroht, 

Und ſchickt an den Hals 

Den Tod ihm, den Tod! 


Das ganze deutſche Volk betet: 
Zu dir heb' ich die Hände: 
Daß deine Hand uns wende 
Das große Herzeleid! 
Zu dir heb' ich die Hände: 
Daß deine Hand uns ſpende 
Den Troſt der Ewigkeit! 
Zu dir heb' ich die Hände: 
Daß deine Hand uns ſende 
Den Sieg zur rechten Zeit! 

Bensheim an der Bergſtraße. 


Weltkriegs⸗Chronik. 


Fortſetzung.) 


Sammlun 
Krauſe: 


„Eduard Erber 2 M., Zopf 1,50 M., ate 
ulchla 
iegler 1 M., 


„Deutſch⸗ 


Zuſammen 1681,45 Mk. 

Dazu Betrag der 14. Quittung 29 702,52 „ 
Insgeſamt 41 383,97 Mk. 

Eingelieferte Liebesgaben: 
N. N.: 2 Bettbezüge, 2 Kopftiſſen, 2 Laken, 2 Hemden, 2 Unter⸗ 
beinkleider. 
Eingeliefert als „Gold für Eiſen!“ 
N. N.: 1 ſilb. Schirmgriff. N. N.: 2 Haarnadeln m. Granat⸗ 


ſtein, 2 Haarnadeln m. Silberblumen, 1 gold. Broſche m. Perlmutt 
u. Stein, 1 gold. Uhrkette, 1 gold. Broſche, 1 filb. cee Ges 


K. E. Knodt. 


wiſter Abert: 2 Krönungstaler, 1 GiegeStaler, 1 Heſſe 1842, 
1 Jubiläums⸗Zweimarkſtück. 8 verſchled. ſilb. Münzen. Eheleute J.: 
2 gold. Trauringe. N. N.: 1 ſilb. Pokal. 1 Di. filb. Teelöffel. 
Weitere Spenden nimmt gern entgegen 


die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 
Der Landſturm⸗Füſilier. 


Von Karl Rosner. 
Der böſe Feind iſt kommen Mich hat der Kaiſer rufen, 
Und Brand iſt aufgeglommen Der ſtieg von Thronesſtufen 


Oſterreich⸗Ungarn erklärt an Rußland den Krieg. 
8 Be 10 a von Metz gelegene Ort Briey wird von 
u ‘i 


tet u uf an Heer und Marine und 


er das dentſche Bolt 


: 1. a 
eie das Gebäude der deut Botſchaft in Petersburg wird 


Wollt ich nit fort jetzt machen, 
Und wär mir nichts mehr wert. 
Lieb' Frau, du ſollſt nit klagen, 
Ich will als Mann mich ſchlagen 
Für unſer Haus und Glück. 
Den Ruſſen und Franzoſen 


: chen 
Im Oſten und im Weſt. Und traget ſelbſt ein Schwert, von de Voltsmenge ausgeplündext. 5 u: 
Lieb“ Frau, da muß ich ſcheiden, Könnt nimmer fröhlich lachen g dem Se n Kaiſer und dem König von Italien 
Werben eſchen gewechſelt. 


Und ſollſt darumb nit leiden, 
Du, meine Allerbeſt'! 
Das Fußvolk und die Reiter, 
Die ſind als kühne Streiter 
Schon lang in blutigem Feld. 
Jetzt will auch ich marſchieren 
Wohl mit den Füſelieren, Verklopf ich raſch die Hoſen, 
Wär' ſonſt ein ſchlechter Held. Dann komme ich zurück. 

Und wenn nach vielen Siegen 

Wir wieder Frieden kriegen, 


ie aus Belgien und Frankreich zurückkehrenden Deutſchen 
berichten von ſchweren Bedrängniſſen und Leiden, denen ſie vor 
und bei der Abreiſe ausgeſetzt waren. ) 
7. Auguſt. 9 8 ; 
Die belgiſche Feſtung Lüttich wird nach einem mit unzu⸗ 
reichenden il . mißglückten Handſtreich von 
deutſchen bas aa unter General v. Emmich im Sturm genome; 
men. 4000 belgiſche Soldaten geraten in Gefangenihaft. Die 
Beſatzung von Lüttich, faſt ein Viertel des geſamten 1 
Heeres, war erheblich ſtärker, als die angreifenden deu a 
Truppen; auf die von der ganzen Bevölkerung, ſogar von Fraue 
geſchoſſen wurde 


Dann ſagt du wohl zu mir: 
Mein Herz ift ſtolz und heiter, 
Mein Liebſter war ein Streiter, 
Der beſte Füſelier. 


Tageblattes. 


Mitten im Kampf. 


ber pfiſten fte Dann kam es, Schlag auf Schlag, immer ſtär⸗ 
; ker pfiffen die Bomben, immer ſicherer plaßten it in unferer 
ee über 8 Kämpfe bei und um Mülhauſen, f 91 75 Kan 5 n choy ait uns, deſſen e 
ren ſiegrei u ich i ifi»| nicht zu reiben iſt: Unfer Haus war von einer Granate 
a reicher Ausgang ſich in feiner Bedeutung nach mili getroffen Wir ſaßen da in ſchwarzem Pulverdampf und wußten 


täriſchem Urteil den Siegen von Weißenburg, Wörth und Spi⸗ 
chern gleichwertig zur Seite ftellt, iſt die „Köln. Ztg.“ in der 
Lage, aus einem Privatbrief folgende Schilderung zu veröffent⸗ 


lichen: 
: Mülhauſen, den 12. Auguſt 1914. 
Wir haben ˖ 
bas Oberelſaß 
Beruhigung er 
ſtellt werden DL 


Schweigens jchlu 
leich 2770 


all den Granatenregen 
Später, als die 
auf Schlag er⸗ 


Kleinfeuer und Kampflärm. Unſere 
aus zurück, um 


erbitterten Widerſtand mußten leider 
des Feindes zurück. ud am Samstagabend zogen 
‚erlag aber» hatten, Die Spiel in Mul i 
teitag aben en die ganze i 
komot ed wo 


dröhnten, eilten wir in ial 941 
n 

fen ein. Schon am] ſttz je it i 5 
2 0 „die f e di ge Hörung, die das Geſchüßfeuer angerichtet hatte. 
; : n te, und die . 
bank die Stadt verlaſſen. Die Geleiſe 1 8 ont in 
der Stadt herrſchte in dieſer Nacht eine BR e. 
ger zog berau 6 nd di 

leuchtete die franzöſiſchen 
ugelipuren. 
almen, alles ijt 15 
exſtörung iſt entſetzlich! : 
chatten, und ringsum entbrannte ein fürchterlicher Nahkampf. 
Menſchen dichtgedrängt in 
erſten erſchien. Es war 


ch der Ebene enge 
paſſiert. 


anzes 
u ch an unſerm 


Eine Abteilung franzöſiſcher 
m Kronenweg vorüber. a 

dabei entwickelte ji, folgendes Gefpräh: „Od allez-vous messleurs!“ 
— Die prompte Antwort lautete: „A Berlin!“ — „Mais vous avez 
du courage!“ — „Nous y sommes, nous y restons! vive la France, 
vive l’Alsace. C'est votre empereur, monsieur Guillaume, qui au 
fera ses malles!“ — 


Es waren gute, friſche Jungen, 


: Stunden hörten wir fie |: 
Uniformen und 
i Stricke. 5 


‘a a 155 aber in ee 
atten gerlumpte attelzeug, erſetzt teilweiſe 
dur Und der Tag ging weiter 2 Großer Schön⸗ 
beit der Natur, jo ſtill, fait unheimlich ſchön, man ahnte eine 
Fr » Bwijdhen 4 und 5 Uhr ſahen wir weitere Truppen 

en Vogeſen iehen, und ſchon ertönten die erſten Kano⸗ 
von Mil im Norden Mülhauſens bei Pfadſtadt lein Vorort 
von aujen). Das war deutſche Artillerie, dente Truppen 
rückten heran, dem Feinde ent egen. Wir ſahen von unjerm 
auf der Anhöhe gelegenen Haufe wie die Erin Schrapnells in 
die Stadt einſchlugen, wir ſahen die fra a e Artillerie ſchwerer 
die leuchtenden Kugeln kamen unheimlich an 1 und zer⸗ T 
platzen mit ſcharfem Knall. Und mit einem Male am uns die] H 
Erkenntnis, es geht um uns bier oben auf dem Rebberg. Wir 


1 zu uns herauf, 


aa 5 Tannenwald, bis auch 
dunkle Körper hoben ſich vom Boden ab, gefallene Krieger! 
als dann gegen 5% Uhr das erſte Morgenrot über den Schwarz- 
r alle rangen die Hände in ſchweigendem wald herauf in das Tal ſich ſenkte, rafften wir ein bißchen Habe 


die Sta Em. ts 
wagen in ein von einer Granate aufgewühltes Loch hinein, glück⸗ 


dann war der 


die [als man die 


m hr ech Tage nun ſchon ſo abgehärtet, da 
e 


Leichen, 
liegen. 


General von Emmich erhält den Orden „pour le merite“. 
An dem Sturm auf Lüttich hat auch das Luftſchiff „Z. 67 
teilgenommen, von dem aus 12 Bomben geworfen wurden 
Verbrüderung zwiſchen Deutſchen und Tſchechen in Böhmen, 
bis er dann gegen 4 Uhr morgens ſtill 
und ſtiller wurde. Wir gingen hinaus in die kalte Sternen⸗ 
nacht und achteten gar nicht darauf, daß immer noch vereinzelte 
Kugeln durch die Luft flogen. Die erſten Hähne ſchrien, der 
Mond ſtand mit ſeinem bleichen kalten Schein am Himmel. Un 
wieder ſchwoll und raſte das Kampfgetümmel aus einem nahe⸗ 
hier eine Totenſtille das Gelärm 
Wir ſahen vor uns das weite ee 
n 


es Krieges ablöſte. 


eilends 1 und flüchteten in raſender Eile zu Bekannten in 
t 


hinein. Unterwegs fiel das Mädchen mit dem Kinder⸗ 


licherweiſe ohne daß das Kind zu Schaden kam. Kaum waren 
wir am Ziel, da ging nochmals eine ſchwere Kanonade über die 
Stadt hernieder, und wieder ſaßen wir ängſtlich im Keller. Aber 
herrliche Sieg entſchieden! Ein Sieg der deutſchen 
Truppen über den in die Flucht geſchlagenen Feind! Und zwei 
Stunden ſpäter raſten zahlreiche Autos auf das Schlachtfeld, um 
die Verwundeten zu bergen. he der Stadt lagen an manchen 
Stellen die Leichen in Haufen übereinander wie die Kartoffelſäcke. 
Alle Spitäler find überfüllt, ebenſo die Notlazgrette und viele 
Häuſer, die an Verwundeten aufnahmen was ſie nur konnten. 
Ich ſah bejammernswerte Menſchen, doch ich will das Grauen 
und das Elend der Opfer des Krieges nicht beſchreiben. Und 
gegen Mittag zog das ganze ſiegreiche deutſche Armeekorps in 
Mülhauſen ein. Bier traf ich auch einen Verwandten, der zu den 
118 einberufen war und an dem Kampf teilgenommen hatte. 
on ihm hörten wir, daß die deutſche Artillerie ihre Kanonen 
gut unſer weit leuchtendes weißes Haus auf der Anhöhe einge- 
tellt hatte, weil ſie glaubte, die Höhe ſei bon den Franzoſen be⸗ 
xy Immer mehr Soldaten zogen nun in die Stadt ein. Ich 
ab die Feldpoſt, das Rote Kreuz in Tätigkeit. Es war ein brau⸗ 
endes Jubeln bis zum Abend, mit dem die deutſchen Truppen 
ier begrüßt wurden. Und auch der Verrat zeigte ſich. Fran⸗ 
choſſen aus dem Hinterhalt, und wieder gab's einen Straßen⸗ 
ampf mit tollem Maſchinengewehrgelnatter. Es ſind hier viele 
ee vorgenommen; ein Klejter in Riedisheim ijt auf⸗ 
ehoben worden, weil hier eine ganze Kompagnie Soldaten vere 
ſteckt gehalten wurde. Andere Leute ſind ſofort erſchoſſen worden, 
537 bei ihnen verftedt fand. Geſtern den 

anzen Tag über gab es Hausſuchungen mit auf epflanztem 
eitengewehr. Mir jelbit 105 ein Leutnant die Piſtole vor 
das Geſicht als ich nichts ahnend an einem ſolchen verdächtigen 
Haufe vorbei kam. Aber man iſt durch die © reckniſſe der 5 

man ſo leicht ni 
Ruhe und heißer Sommer, 
durch die Luft, und es riecht nach 
e eek zu hochaufgeſchichtet 
rren ſie des Maſſengrabes, das 
1 a 5 iſt hier wobl in jedem 
aben, 


Da 10 waren noch da, verſteckt in verſchiedenen Häuſern, und ſie 


mehr erſchrickt. Und nun iſt hier 
aber es sieht ein Brandgeru 

ie 1 Wege nach 
i Mit änteln zugedeckt 
fie bald aufnehmen wird, Ei 


Hauſe. Wir geben das Beſte, was wir habe 


8. Auguſt. ; n lands gegen die uns pier ser Nachbarſtaaten zu fördern. 
Die öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen erzielen mehrere Er-| Das wird aber nur ban geiibehen können, wenn auch der Vor⸗ 
folge an der galiziſch⸗ruſſiſchen Grenze. Die ruſſiſchen Trup⸗ ftand des Deutſchen Urbeitgeberbundes 1155 das Baugewerbe bei 
pen werden zurück ebrängt, die Oſterreicher rücken über die ten Mitgliedern und den ihm fernſtehenden Unternehmern im 
Grenze, beſetzen mehrere Orte und ſtellen die Verbindung mit Baugewerbe in geeigneter Weife mit jeinem ganzen GE ua 
den ſchon in Polen ſtehenden deutſchen Truppen her. allem Nachdruck bala eintritt, daß die gegenwärtigen tariflichen 
\ oder ortsüblichen Arbeitsbedingungen nirgends angetaſtet wer⸗ 
den. iBr geben dem Vorſtand des Deutſchen Arbeitgeberbundes 
auch anheim, bei den Mecklenburgiſchen un Pommernſchen Bau⸗ 
rrenverbänden vorſtellig rs werden, damit auch dieſe ihre 
lung gegen den Deutſchen Bauarbeiterverband aufs 
geben. 


Sokal: u. Vrovimzialzeitung. 


Poſen, 22. Auguſt. 
Geſchichts⸗Kalender. (Nachdr. verb. 


der das Klavier vortrefflich meiſtert, ſetzt ſich an das Inſtrument 
und ſtimmt mit vollen Akkorden „Die Wacht am Rhein“ an, und 
all die gereiften Männer, die der Krieg aus ihren Lebensberufen 
heraus- und von ihren Angehörigen weggeriſſen hat, ſtimmen mit 
jubelnder Begeiſterung ein. Und überall öffnen ſich die Fenſter, 
die Straße füllt ſich mit einer gewaltigen vielhundertköpfigen 
Menſchenmenge, die fröhlich mit einſtimmt in die vaterländiſchen 
Geſänge. Wer will es den Leuten verdenken, wenn ſie ihrer unbe⸗ 
grenzten Freude über den Sieg Ausdruck geben. Und wie draußen 
in Lazarus, ſo überall in der Stadt und den übrigen Vororten, 
beſonders auch in den Gaſtwirtſchaften, in denen man durch kurze 
Ansprachen, Hurras auf den Kaiſer und unſer wackeres Heer, 
Abſingen von patriotiſchen Liedern den denkwürdigen Sieg vom 
20. und 21. Auguſt feierte. 

Der volle Umfang des Sieges wurde erſt heute morgen beim 
Eingang der von uns ſofort durch Extrablatt bekannt gegebenen 
Depeſche klar. Nicht weniger als 8 franzöſiſchen Armee⸗ 
korps, d. h. einer Maſſenarmee von rd. 850000 
Mann haben unſere wackeren Truppen gegenübergeſtanden und 
ſie in die Flucht geſchlagen. Bisher ſind 10000 Gefangene 
gemacht und mindeſtens 50 Geſchütze erobert worden. Die 
volle Bedeutung dieſer von unſeren Truppen gewonnenen großen 
Schlacht und die von unſeren heldenmütigen Söhnen bewieſene 
Tapferkeit vermag nur der voll zu würdigen, der da weiß, wie 
große Schwierigkeiten die Vogeſen für die Entwicklung einer 
Schlacht bieten. Unſere wackeren „grauen Jungen“ haben in un⸗ 
widerſtehlicher Hingabe für Kaiſer und Reich, für Thron und 
Altar, für ihre zurückgebliebenen Angehörigen wie die Löwen 
gefochten und unverwelkliche Lorbeeren an die Fahnen ihrer Regi⸗ 
menter geheftet. Die unauslöſchliche Dankbarkeit des deutſchen 
Vaterlandes iſt ihnen gewiß; hier unten und dort droben im 
Jenſeits, den Überlebenden, wie denen, die in der Schlacht den 
Ehrentod fanden. 

„Er blickt hinauf in Himmelsaun, 
eldengeiſter niederſchaun, 


0 
Und ört mit ſtolzer Kampfesluſt: 
Du wen bleibſt deutſch wie meine uſt. hb, 


Ein polniſcher Reichstagsabgeordneter 
als Kriegsfreiwilliger. 
Der bekannte Reichstagsabg., Dr. v. Dziembowsk i⸗Pomian 
hat fid) in Poſen als Kriegsfreiwilliger mit der ausdrücklichen Bitt. 
emeldet, ihn nicht etwa im Bureau, ſondern beim Truppendienſt vor 
em Feinde zu verwenden. Er wolle ſeinen Landsleuten damit ein 
Beiſpiel geben, wie man ſich dem Vaterlande gegenüber & verhalten 
abe. Herr v. Dziembowski⸗Pomian ift 57 Jahre alt. bekleidete 
Naber den Rang eines Vizefeldwebels der Reſerve. 


Zur Lage des Poſener Baugewerbes. 

Die „Poſener Bauhütte“ und der Arbeitgeber- 
verband für das Maurer- und Zimmergewerbe 
zu Poſen, E. V. haben an die bauenden Behörden zu Poſen fol⸗ 
gende Eingabe gerichtet, die auch der Innungs⸗Ausſchuß 
der vereinigten Innungen zu Poſen befürwortet 2 5 

Die wirtſchaftliche Bedrängnis, in der ſich das Baugewerbe 
felt einer Nele 9755 Jahren befindet, it jo allgemein bekannt, 

B von ihr als von einer einwandfrei feſtſtehenden Tatſache aus⸗ 
gegangen werden kann. Staat und Kommunen haben denn auch 
längſt begonnen gegenüber der ſtark gefallenen und leider immer 
noch weiter nach unten neigenden wirtſchaftlichen Entwicklung 
unſeres Baugewerbes auf Abhilfe zu ſinnen; jo ijt insbeſondere 
die ſtändige große pothekennot, dieſer gewaltige Laſtfaktor in 
der Reihe der den Grundſtücksmarkt und mit ihm das Bauge⸗ 
werbe niede rdrückenden Momente, Gegenſtand umfaſſender Maß⸗ 
nahmen geworden. Dieſen höchſt anerkennenswerten Beſtrebun⸗ 
gen iſt es je bis zur Stunde leider nicht gelungen, einen 
nennenswerten Erfolg auf dem Gebiete der Privatbautätigkeit 


eal 8. Augu 
Erfte Kämpfe um Belfort. BERN, s y 
Der kleine Dampfer „Königin Luiſe“, im Frieden ein dem 
8 zwiſchen Hamburg und dem Nordſeebädern dienender 
erſonendampfer der Hamburg⸗Amerika⸗Linie, legt Minen vor 
em engliſchen Kriegshafen vor der Themſemündung; er wird 
von einer engliſchen Torpedobootsflottille unter Fü rung des 
geſchützten Kreuzers „Amphion“ angegriffen und zum Sinken 
gebracht. Der „Amphion läuft auf eine der Minen der „Köni⸗ 
Lin Luiſe“ und fink. : : ; 
_ , Bei Schmalleningfen, 20 Kilometer öſtlich von Tilſit, werfen 
brei Kompagnien Landwehr zwei iche Infanterie⸗Kompag⸗ 
ung Br 
T 


zu Prag zwiſchen Preußen und Hiterreid. 1910. Amand. Frhr. 
Fra: 1 Reiſeſchri 1 4 Wien. 1911. Ver⸗ 
a 


Montag, 24. Auguſt. 79 n. Chr. Pin zus der Altere, + 
bei der Verſchüttung von Pompeii durch den Veſuv. 1572 D 
Bartholomäusnacht in Paris. 1750. Lätitia, die Stamm- 
Mutter der Bonapartes, * 7 ge 1759. Ewald von Kleiſt, 
ter, 7 Frankfurt a. O. 1831. Feldmarſchall Graf re 
u 


3 zurückweichen. é g 

N us Warſchan kommen Nachrichten vom Ausbruch einer 
Revolution. Die Ruſſen ſollen die Stadt, die an verſchiedenen 
Stellen brennt, verlaſſen haben. 


9. Au 
„ Die deutſche en in Bialla, 10 Kilometer 
öſtlich von Johannisburg in Oſtpreußen weiſt den Angriff einer 
ruſſiſchen Kavallerie-Brigade zurück und erobert acht ruſſiſche 
Geſchütze und mehrere zunitionswagen. 
Der Bundesrat erläßt ein Teilmoratorium für Deutſch⸗ 


Die Öfterreicher dringen an verſchiedenen Stellen weiter ſieg⸗ 
Wach gland e pten ai i auf. englischen W. 05 
a ug : gnahmt zwei auf engliſchen Werften no 
im Bau befindliche türkiſche Kriegsſchiffe und zwei Hr Chile 
beſtimmte, von der Türkei angekaufte Zerſtörer. In Kanſtanti⸗ 
opel h ht darüber große Erregung. 
Aus Metz wird gemeldet,, daß die u Grenzbevölke⸗ 
(rung aus dem Hinterhalt deutſche Patrouillen abgeſchoſſen hat. 
Der öſterreichiſche Dampfer „Brindiſi“ beſchießt die monte⸗ 
ſnegriniſche Küſtenfeſtung Antivari. 

Eine ſtarke engli a Truppenabteilung von der Kolonie 
Goldküſte beſetzt in eſenbeit der kleinen Polizeitruppe die 
pened geod me des weſtafrikaniſchen deutſchen Schutzgebietes 


Die Ruſſen zerſtören Hafen und Feſtung Hangd auf der 
Südweſtſpitze pie’ ere um der deutſchen Flotte die Ein⸗ 
fahrt in den finniſchen Meerbuſen zu verſperren. 

3 10. Bete 

Das ins Oberelſaß von Belfort bis gegen Mülhauſen vor⸗ 
ner 7. franzöſiſche Armeekorps, vereinigt mit einer In⸗ 
fanterie-Diviſion von ea ve von Belfort, wird von den 
eutihen Truppen aus einer befeſtigten Stellung weſtlich von 

auſen in ſüdlicher Richtung unter großen Verluſten zurück⸗ 
geworfen. Zehn franzöſiſche Offiziere und 513 Mann werden 
Belangen genommen und vier Geſchütze und viele Gewehre ere 
5 E . 


Drei bei Eydtkuhnen ſtehende deutſche Kompagni j ters 
ſtützt von Feldartillerie werfen die nber N. auf e saben 
ere dritte ruſſiſche Kavalleriediviſion über die renze 

Der Genexalſtab veröffentlicht die erſte deutſche Verluſt⸗ 


i, Neuere Nachrichten beftätigen, daß das belgische Volk gegen 
bie deutſche Bevölkern tialiſch vorgegan t. Es 
nicht En Frauen pi Kinder 16, Borneoamgen if 2 ih 
— 


Der Krieg und das Wirtschaftsleben. 


Vortreffliches Beiſpiel. 
Deutſchland iſt das einzige der kriegführenden Länder, in 
dem ſich bisher die Banken und großen Firmen in Überein⸗ 
ſtimmung mit der Regierung gegen ein allgemeines Moratorium 
ausgeſprochen haben. Dagegen iſt der Vorſchlag gemacht worden, 
daß man Privatabkommen, in denen von Fall zu Fall Morato- 
rien den kleineren Kunden bewilligt werden, treffen ſolle. Zu⸗ 
fällig wird heute der Brief des Direktors einer großen deut⸗ 
ſchen Papierfabrik mitgeteilt, der an einen Kunden ge⸗ 
richtet iſt, von dem die Fabrik in dieſer ſchweren Zeit eine nam⸗ 
hafte Rimeſſe erhielt. Da aus dieſen temperamentvollen Zeiten 
mit aller Deutlichkeit hervorgeht, welche unabf ehbaren 
Folgen aus einer allgemeinen Stundung fälliger Schulden 
entſtehen würden, glauben wir im Intereſſe des deutſchen Wirt⸗ 
ſchaftslebens dieſen Brief der Hffentlichteit bekanntgeben zu ſol⸗ 


T Poſen. 1850. Kitchener, Herbert, Lord, britiſcher Heer 
und Staatsmann, * iriſche Grafſchaft Kerry. 1903. Ernſt 
Krauſe, naturwi „ ſchriftſteller (Carus Sterne), 
Eberswalde. 1905. Karl Schweigger, Augenarzt, Berlin. 1908. 
rm. Frhr. v. Speck v. Sternburg, deutſcher Botſchafter in 
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Kriegs⸗Stimmungsbilder aus Poſen. 
XVII. 


Das war eine Siegesnachricht, die geſtern nachmittag in der 
5. Stunde der offiziöſe Telegraph hier verbreitete, die Kunde von 
dem gewaltigen Siege unſerer deutſchen Truppen zwiſchen Metz 
und den Vogeſen unter der Führung des Kronprinzen von Bayern. 
Als ich das Telegramm mit ſeiner militäriſchen Kürze und ſeinem 
gewichtigen Inhalt in den Händen hielt, glaubte ich, meinen 
Augen nicht trauen zu ſollen. Nicht etwa, als ob ich nach den 
erſten bedeutſamen Siegen unſerer tapferen Heere an einen ſol⸗ 
chen großartigen Waffenerfolg nicht geglaubt hätte, aber die 
Nachricht kam ſo überwältigend, daß man den Atem anhalten 
mußte, um die Tragweite der Siegesdepeſche voll zu ermeſſen: 
der ſtarke Feind auf der ganzen Schlachtlinie, die einen breiteren 
Raum einnimmt, als- in den Kämpfen von 1870/71 unſere geſamte 
deutſche Armee in Anſpruch nahm, geworfen, viele Tauſende von 
Franzoſen gefangen, zahlreiche Geſchütze erbeutet, unſere von un⸗ 
aufhaltbarem Drange nach vorwärts beſeelten Truppen auf der 
Verfolgung des Feindes begriffen. Ja, iſt das nicht ein Sieg 
öber Bitten und Verſtehen? Der alte Gott lebt noch, er ſegnet 
ſo ſichtbar unſere Waffen, daß wir ihm allein die Ehre geben 
müſſen, der in die Herzen des deutſchen Volkes den Willen zum 
Siege über die Feinde ringsum legte und ihm die Kraft zur Tat 
verlieh. Selbſtredend rief die ſofort durch unſere Extrablätter 
belannt gegebene und in kaum 30 Minuten durch die ganze Stadt 
verbreitete Nachricht von dem Siege in der erſten großen 
Schlacht allgemeine Begeiſterung hervor, Männer und Frauen 
drückten ſich die Hände, Jungfrauen und Jünglinge jubelten, Dffi- 
ziere und Soldaten beglückwünſchten ſich. Ein einziger Sieges⸗ 
jubel und doch kein Siegestaumel; jeder einzelne ſtand vielmehr 
Irre dem gewaltigen Eindruck von dem ganz offenbaren Bei⸗ 
tande des Herrn der himmliſchen Heerſcharen, der ſich fo ſicht⸗ ensw 4 4 at 
bar auf die Seite des deutſchen Volkes geſtellt hat und a 1 7 herbeizuführen, und dies um ſo weni cr, ale die großen politiſchen 
Gnadenhand die Ränke unſerer Feinde ringsum zunichte macht! Spannungen ber Iehten Heit eine zechte ube und ein rechtes On. 

ring zunich trauen auf dem Immobilienmarkte überhaupt nicht aufkommen 
Hunderte und Aberhunderte deutſcher Männer und Frauen fame ließen. 
melten ſich am Eingange vor unſerer Druckerei und Redaktion Der Krieg hat jetzt zwar die Spannungen ausgelöſt, zugleich 
an und begrüßten den großen Sjeg; unſere Extrablätter fanden tbh 
wie ſtets willige Abnehmer; man drängte und riß ſich um fie; 
jeder wollte die Siegesnachricht ſchwarz auf weiß beſitzen, um ſie 
den Lieben daheim mit jubelnder Begeiſterung vorlegen zu können. 
Männer ſchünelten fid die Hände, ind wir hörten aus den ear n nie enn Nas een 8 15 2 
Munde ſo manches ernſtdenkenden Mannes das Bekenntnis: 1 Hedi sten ee 0 15 
„Das iſt Gottes Werk.“ Freudeſtrahlende Geſichter überall von]! 
jung und alt, hoch und niedrig, Männern und Frauen. Auf allen 
Straßen ſah man freudig erregte Menſchengruppen den großen 
Sieg eifrig erörtern. Und ſchon in der 6. Stunde ſchmückten ſich 
die Häuſer mit den deutſchen Fahnen, um weithin der Welt zu 5 3 inveſtiert ii, die 
künden: der Herr hat Großes an uns getan, ihm fei die Ehre; natürlich jetzt noch weniger wie leider ſchon lon 
Dank den wackeren Helden unferer aus allen deutſchen Stämmen kommen die Dar 6 as en jedoch kaum in Betracht. Es muß 
zuſammengeſetzten Armee, die den Sieg erfochten; Dank den vielen bab gpl werten, Die nad Möglichkeit 
deutſchen Kriegern, die den Tod in der Schlacht fanden oder vere italfähig zu erhalten. Hierzu gehört in erſter Linie die 
wundet wurden. Das Gerücht von der Einnahme von Belfort 
hatte ſich zwar nicht beſtätigt, aber ein ebenſo glänzender Erfolg 
iſt unſerer Armee beſchieden geweſen. Und nicht nur die Haus ⸗ 
beſitzer ſchmückten ihre Häuſer mit den farbenfrohen Farben, jon- 
dern aus vielen, vielen Häuſern ſah man aus allen Wohnungen 
Fahnen in den verſchiedenſten Größen heraushängen, von der 
großen 4 bis 5 Meter langen Fahne bis herab zum kleinſten 
Kinderfähnchen. Auf der Straße begegnete mir ein lieber alter 
Bekannter, der nach kurzem Händedruck weitereilte, um eine Fahne 
zu erſtehen denn der Sieg müſſe würdig gefeiert werden. Seine 
beiden Söhne, die zurzeit hier als Kriegsfreiwillige ausgebildet 
werden, würden, ſo meinte er, beim Bekanntwerden der Sieges⸗ 
nachricht traurig ſein, daß ſie noch nicht dabei ſein dürften, „denn“, 
ſo ſagte er leuchtenden Auges, „ſie brennen vor Verlangen, an 
den Feind zu kommen.“ So denken unſere Väter, fold Geiſt bee 
feelt ihre Söhne! 

Und auch die Allerkleinſten haben bereits das Gefühl für 
die großen Ereigniſſe, die die ganze Welt gegenwärtig auf das 
tiefſte erſchüttern. Mein Jjähriger Bub bat gegen Einbruch der 
Dunkelheit um die Erlaubnis, allein auf die Straße gehen und 
den Fahnenſchmuck bewundern zu dürfen. Erſt nach langer Zeit 
kehrte er ſtrahlenden Antlitzes wieder und konnte nicht genug 
plaudern von den vielen, vielen Fahnen, die zu Ehren des Sieges 
von Metz luſtig in die Winde flatterten. Er hatte große Mühe 
gehabt, ſich durch die ſich beſonders vor den in den Schaufenſtern 
aushängenden ſtauenden Menſchenmengen hindurchzuwinden. 

Eben hatten wir uns zum Abendeſſen niedergeſetzt, als kräfti⸗ 
ger Männergeſang der „Wacht am Rhein“ aus einer gegenüber⸗ 
liegenden Gaſtwirtſchaft zu uns herüberklang. Landwehrmänner 
in ſtattlicher Zahl hatten ſich zuſammengefunden, um bei einem 
Glaſe Bier den Sieg au feiern. Einer von ihnen, ein Lehrer, 


der Krieg ihm wie der ganzen Volkswirtſchaft auferlegt? es darf 


rt. 
in alter vaterlän et Treue die ſchweren aie auf ſich, die 
nung blei⸗ 
per Bo 


eine bochachtungsvolle und dankerfüllt rbeugung gemacht, 
weil Sie mir mit der unſcheinbaren Poſtkarte, welche fe Über⸗ 


n. Sie ee mi in den Stand, noch eine Zeitlang meine 

chaft über Waſſer zu halten, und das iſt 
mir ſowohl eine ernſte vaterlän iſche 1 als auch ein per⸗ 
önliches Herzensanliegen. — Damit Si 


if 
utionen bieten den Au bern ja bine 
ong bei wirklich gewolltem Enigegen⸗ 


daß auch die außervertraglichen Leiſtungen unverzüglich beza 
werden und daß weiter alle Schlu abrechaungen außerſte 


eben zu wenig und zuin 5 . fr ns 
ark für das Kin 


dem G. 
fortfahren kann, i 


ter rollt. Sie find der write, der mir einen Teil dieſer Sorge nen geleiſteten Arbeiten und Lieferungen ungeſäumt volle 


1 
ablungen gewähren und alle Schlußabrechnungen fo viel wie 
möglich beſchleunigen. A 3 

Wir können dieſe Wünſche des geſamten Baugewerbes nur 
als berechtigt bezeichnen. Wie wir hören, ſollen übrigens die 
Bauten wieder ſoweit wie angängig mit Arbeitskräften beſetzt 
werden, um einer Arbeitsloſigkeit zu ſteuern; der Arbeitgeber⸗ 
verband hat Seine Mitglieder entſprechend angewieſen. 


Lazazett⸗Büchereien. 
Die Kaiſer⸗Wilhelm⸗ Bibliothek i i 
bem Snferatenteife erfhitich Afı, damit dec eee Je ene 
reien in der Stadt und Provi oſen, ſowie in den benachbar⸗ 
Ai ci ua der de 2 e dien und Anfragen 
erden unter de re „An le a — i 
Bibliotbhet in Bolen B. I. Aerbeben. Faller-Wilpelme 


Friede zwiſchen Arbeitern und Unternehmern. 

Der Vorſtand des Bauarbeiterverbandes hat an den Vor⸗ 
ſtand des Deutſchen Arbeitgeberbundes für das Baugewerbe ein 
Schreiben gerichtet, in dem es heißt: 

„Wir geben Ihnen bekannt, daß wir in Anbetracht der 
ſchweren Gefahr in die das Deutſche Reich in den letzten Tagen 
geraten iſt, beſchloſſen haben, alle Streiks und Sperren oft 
aufzuheben und Genehmigung für in Ausſicht genommene Be⸗ 
wegungen auf die Dauer des Krieges nicht mehr zu erteilen. In 
o ernſten Zeiten muß jeder innene wirtſchaftliche Streit zwiſchen 

nternehmern und Arbeitern veritummen und beide müſſen in 
Eintracht zuſammenſtehen, um die Wehrhaftmachung Deutſch⸗ 


: 
’ 


Im Anſchluß an meine Verfügung vom 14. d. M. beſtimme 
ich über die 


Ausübung der Jagd im Befehlsbereich 


des ſtellvertretenden Generalkommandos V. Armeekorps hiermit 
noch folgendes: (7570 

Wer in den für die Jagd freigegebenen Teilen der Kreiſe 
Wreſchen, Jarotſchin, Pleſchen, Oſtrowo, Schildberg, Kempen 
die Jagd ausüben will, muß außer dem Jagdſchein noch einen 
vom zuſtändigen Landrat ausgeſtellten Waffenſchein bei 
ſich führen. 

Der Verkauf von Jagdmunition wird für den Befehls⸗ 
bereich des ſtellvertretenden Generalkommandos V. Armeekorps 
bis auf weiteres geſtattet, jedoch darf Jagdmunition nur an 
ſolche Perſonen abgegeben werden, welche einen vom zuſtändigen 
Landrat ausgeſtellten Erlaubnisſchein über das Recht zum 
Ankauf der Jagdmunition vorlegen. 


gez. von Bernhardi. 


Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich zur öffentlichen 
Kenntnis. 


Poſen, den 21. Auguſt 1914. 


Der Königliche Polizei-Prajident. 


v. d. Kneſebeck. 


Bekanntmachung. 
Die Hühnerpeſt unter dem Geflügel des Glashändlers 
Hermann Fuß hierſelbſt, Kl. Gerberſtraße 7a, ijt erloſchen. 
Poſen, den 19. Auguſt 1914. 757¹ 


Der Königliche Polizeipräſident. 
v. d. Kneſebeck. 


Beſitzer von langſchäftigen, fürs Militär geeigneten 
Stiefeln, werden aufgefordert, dieſe am 24. d. M., vormittags 
hr, am alten Montierungstammergebäude an der 
Wieſenſtraße zu verkaufen. 7561 


Goubernementsintendantur Poſen. 
Bekanntmachung. 


Alle Anerbietungen von Vereinen wie einzelnen Privaten, betreffend 
die Bereitſtellung von Vereinslazaretten. Privatpflegeſtätten, Geneſungs⸗ 
heimen uſw. bitte ich unter Angabe der etwa beanſpruchten Vergütungen 
für Einrichtung, Unterhaltung. Betrieb uſw. an den zuſtändigen 
Territorialdelegierten der freiwilligen Krankenpflege — in Preußen die 
Oberpräſidenten, für Berlin der Polizeipräſident — zu richten. Nur 
dieſe Stellen, die in unmittelbarer Verbindung mit den ſtellvertretenden 
Generalkommandos ſtehen, ſind in der Lage, zuverläſſige Auskunft 
über den jeweiligen Bedarf an Lazaretten, Vergütungen uſw. zu geben. 

Es iſt nicht ratſam, die Errichtung von Privatlazaretten uſw. in 
Angriff zu nehmen, bevor dieſe unumgänglich notwendigen Feſtſtellungen 
und Vereinbarungen getroffen ſind. 


Berlin, den 16. Auguſt 1914. 


Stellbertretender Kommiſſar u. Militär⸗Inſpekteur 
der freiwilligen Krankenpflege. 


Fürſt von Hatzfeldt, Herzog zu Trachenberg. 


800 Frauen 


können lohnende Arbeit erhalten. 

Meldung — möglichſt mit Spaten — früh 6 Uhr beim Pionier⸗ 
park in Glowno oder bei der ſtädtiſchen Stellenvermitktelung, 
Sapiehaplatz 9. 7575 


Fertige Laſt⸗ und Kutſchwagenräder 


in beſter Ausführung liefert prompt 7483 


die Holzbearbeitungs fabrik 


Max Unger, Poſen, 


Kontor: Königsplatz 3. 


——ů— 2 Empfeyle ev. Aindergärknerin 

n a „ ee 

‘ erinnen, Jungfern, Stuben- 

+ Verſchiedenes. (| und Aindermäbchen, Köchin. 
eng rn Hedwig Szyizla, 

e 

2 Wilhelmplatz 13. [7567 

Kontoriſtin, 


der polniſchen Sprache, Steno⸗ 
graphie u. Schreibmaſchine mächtig, 
um baldigen Antritt geſucht. An⸗ 
eat an die Exp. d. Bl. [7560 


Maſchinen⸗ 
führer 


zur Führung von Lokomobilen und 
Dampfdreſchmaſchinen nach außer⸗ 
halb ſofork geſucht. 267 b 
Meldungen an Paul Seler in 
Poſen, Colombſtraße 21. 


Jahn⸗ Atelier 


Carl Sommer 


Wilhelmsplatz 5, Telephon 1029 
prämiiert auf Fachausſtellungen 


nur mit golden. Medaillen. 


Wrangelſtr. 8, I 


Wohnung von 2 ſchönen Zim- 
mern mit Nebengelaß ſofort zu 
vermieten. Näh. daſelbſt beim 
6871] Berwalter. 


Für einber. Offiz. od. and. Herrn 
bequem möbl. Herren- u. Schlaf ⸗ 
zimm. in beit. Lage, an 4 Kas. (Bad, 
Burſcheng.,Halteſt.), f. lang. od. kürz. 
zu verm. Ausk. i. d. Exp. d. Bl. 


Gut möbliertes Zimmer 
m. Schreibt., Nähe Theaterbr., ſof. 
oder 1. 9. qu verm. Habsburger- 
frage 4. III X.. Gee Buddejtrahe. 


3g. Mann, Getreidebr., g. militär⸗ 
frei, ſucht irgendw. Beſchäftigung. 
Offerten an J. Blofzynsti, Halb⸗ 
dorfſtraße 16 erbeten. 7550 


Kal. Handwerker⸗ u. 
Kunftgewerbejchule 


i fal gay 
Das Winterſemeſter beginnt am 
h. Oktober 1914. Anmeldezeit: vom 
15.—30. September 1914. Lehre 
lan und Auskunft unentgeltlich. 


Direktor ref Arno Koernia. 


+ Polener Cagestaft. 
Bekanntmachung. 


Die Straße an der 


Nordſeite des Wilhelmplatze⸗ 


wird von heuke an auf Anordnung des Gouvernements für 
den durchgehenden Fuhrwerksverkehr geſperrt. 

Nur ſolchen Fuhrwerken, welche in dieſer Straße dringende 
geſchäftliche Angelegenheiten zu beſorgen haben, iſt die Zufahrt 
geſtattet. 

Poſen, den 22. Auguſt 1914. 


Der Polizei⸗Präſident. 


von dem Kneſebeck. 


7579 


Aufruf! 


Wohlhabende Familien, die bereit ſind, ſich der 
einen oder anderen kinderreichen Familie eines im 
Felde ſtehenden Soldaten anzunehmen, wollen ihre 
Adreſſen einſenden an den Magiſtrat I. zu Händen 


des Oberbürgermeiſters. 


oe * 
Selbständige Schloſſer u. Schmiede 
erhalten lohnende Arbeit. 

Meldung: Monkag, den 24. d. mis., von 10 Ahr vorm. 
ab, auf dem Schirrhof der Fortiſikation Oſt, Seecktſtraße 3. Aus⸗ 
weispapiere mitbringen. 

Auch werden noch einige küchtige Stellmacher angenommen. 

Benutzung eigenen Werkzeugs wird vergütet. 


Pionier⸗Haupt⸗Park, Abteilung Oſt. 
Zuyerläſſigen Kontorboten 


ſucht ſofort die Deulſch-Amerikaniſche Petroleum -Geſellſchaft, 
Poſen, Lindenſtraße 2. Zunächſt nur ſchriftliche Angebote mit Zeugnis⸗ 
abſchriften und Gehaltsanſprüchen erbeten. [7868 


Geipanne BI 


zur Abfuhr von Kohlen vom Bahnhof Gerberdamm nach der Gas⸗ 
anſtalt werden geſucht. Offerten mit Preisforderung pro 100 kg ein⸗ 
ſchließlich Auf- und Abladen und Angabe, welche Mengen täglich ab⸗ 
gefahren werden können, umgehend an das Bureau Grabenſtr. 13. J. 

Gasanffalt. [7572 


Silesia, Verein chem. Fabriken, 
zu Saarau (Stat. d. Breslau⸗Frelb. Bahn) u. Breslau, Tauentzſenpl. 1. 
Unter Gehalts-Garanlie offerieren wir unſere bekannten Dünger- 
1 ſowie die ſonſtigen gangbaren Düngemittel, u. a. auch 
Kalkſtickſtoff und Thomasmehl in reinſter Beſchaffenheit. 
Ferner: prima phosphorſanren Kalk zur VBiehfütterung. 


Zigarren 


in allen Preislagen, gelagerte, 
verkaufsreife Ware zu Fabrikpreisen. 


L. Krause, Zigarrentahrik, Posen, Damusiraße Nr. 2 


© ne in 10 Für 

IL 1 1 Asehwageg, und neue Jagb⸗ 

1 Au- und Verkäufe. 4 wag. : 4 15 Bi "Saunt 
oupés, Landauer, w 

u — — >} Halbgedeckte Phastons, ale Bone 


7438 wag., Verdedwag., Dogcarts, Seibftf., 
Feldwag., 15Pong⸗u. Parkwagen uſw. 
3 Federrollwag. billigſt. Tel. 6657. 
ewin, Breslau, Kloſterſtr. 68. 


Enel 
Aufſeher 4 Kastenkipperu Lokomotiven 


„ Ce Bagger | 
zum Markenausgeben = 


offerieren ſehr billig 


Wackerow & Co., Akt.⸗Ge 
Breslau 6. 


weiſt koſtenlos nach 


Arbeitsamt Poſen W 3. 


zum Preſſen und 


pe Häckſelſchneiden, 
auch fertiges (7508 


troh, Flegel⸗ 
face 


kaufen ab allen Stationen und 


Gutes Tafelobit 


kauft jeden Poſten [4125 


Dbjthandlung W. Blanck, 


Wilhelmſtraße 23. 
Wohnung u. Lager: Marſtallſtr. 7. 


Drahtzäune 
fompleit auf Betonpfoſten, 
neue Rohre oder T-Cijen bei 
1,50 m Höhe von M. 1.80 lfd. m 
Drahtgeflechte aller Urt, 
ſämkl. Hanf- u. Orahtſeile 


erbitten Angebote Spezialität: 
Oſtdeutſche Dampfpflugſeile 
Dampf⸗Hückſelwerke . Iuierzeno wer 
W. Zwierzehowski, 
Galas Dahmer, Gm. b. 5, I Bofen W 7. Fel. 4007. 


EEE NO RN ES ere? Te TREE ec ee 


1 — 4 
aul. Sennen.) | 
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Das Verzeichnis der Einwohner 
der Stadtgemeinde Poſen, die zu 
dem Amte eines Schöffen oder 
Geſchworenen berufen werden 
können, liegt gemäß § 36 des 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes öffent⸗ 
lich aus und kann vom Montag, 
dem 24. bis einſchließlich 
Sonnabend, dem 29. Auguſt 
d. Is. während der Dienſtſtunden 
von 8 bis 1 Ahr vormittags 
und von 3% bis 6 Ahr nach⸗ 
mittags in der ſtädtiſchen Steuer⸗ 
kaſſe hierſelbſt, Neue Straße Nr. 10, 
I. Stock, eingeſehen werden. 
Einſprüche gegen die Richtigkeit 
und Bollſtändigkeit des Verzeich⸗ 
niſſes (Urliſte) können in der Aus⸗ 
legefriſt bei uns erhoben werden. 
Poſen, den 22. Anguſt 1914. 
Der Magijtrat. 7569 
In unſer Handels regiſter A 
Nr. 1183 iſt bei der offenen Handels⸗ 
geſellſchaft m. Hoffmann & Co. 
in Poſen eingetragen worden: 
Der Frau Maurermeiſter Hed- 
wig Hoffmann geb. Czfernajty 
in Poſen ijt Prokura erteilt. 
Poſen, den 12. Auguſt 1914. 


Königl. Amtsgericht. 


In unſer Handelsregiſter A 
Nr. 1817 iſt bei der Firma Mer- 
cedes Brüder von Raczynski 
in Poſen, Inhaber Diplom⸗ 
ingenieur Wladimir von Ra- 


czynski in Poſen, eingetragen | > 


worden: Die Geſamtprokura des 
Viktor Macfowiat und modeſt 
Lijiewsti ijt erloſchen. Dem 
Diplomingenieur Viklor Macko- 
wiat in Poſen ijt Prokura erteilt. 
. Bofen, den 12. Auguſt 1914. 


Königl. Amtsgericht. 


In unſer Handelsregiſter A 
Nr. 1828 iſt bei der Firma Pariſer 
Jeinwäſcherei nie Mein- 
hardt in Poſen, Juhaber Kauf⸗ 
mann Hugo Meinhardt in 
Poſen, eingetragen worden, daß 
die Firma jetzt lautet: Dampf- 
wäſcherei Hugo Meinhardt. 

Poſen, den 20. Auguſt 1914. 


Königl. Amtsgericht. 
In unſer Handelsregiſter 
Nr. 168 iſt bei der 
Telefon-Geſellſchaft 
ſchränkter Haftung in Bofen ein⸗ 
getragen worden: er Bank⸗ 
direktor A. Lindenberg zu 
Lüneburg iſt als weiterer Ge⸗ 
ſchäftsjührer beſtellt mit dem Recht, 
die Geſellſchaft ſelbſtändig zu ver⸗ 
treten. 755² 
Poſen, den 12. Auguſt 1914. 


Königl. Amtsgericht. 


Nr. 1598 iſt heute die Firma 
Ksiegarnia Nowa Neue Buch- 
handlung Czeslawa von Li- 
pinski in Poſen, Inhaber Lehrer⸗ 
frau Czeslawa von Lipinstt 
geb. Marderwald, jetzt in Culm, 
gelöſcht worden. 7556 
Poſen, den 15. Auguſt 1914. 


Königl. Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Paul Schulz in Firma F. G. 
Fraas Nachfolger in Poſen, 
Breite Straße 14 iſt infolge eines 
von demGemeinſchuldner gemachten 
Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche Vergleichstermin auf 

den 4. September 1914, 

vormittags 11'/, Ahr 
vor dem Königlichen Amtsgericht in 
Poſen, Mühlenſtraße Nr. 1a, 
Zimmer Nr. 74. anberaumt. 

Der Vergleichsvorſchlag und die 
Erklärung des Gläubigerausſchuſſes 
ſind auf der Gerichtsſchreiberei des 


mit 


JKonkursgerichts zur Einſicht der Be⸗ 


teiligten niedergelegt. 

Poſen, den 20. Auguſt 1914. 
Der Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 

In das Handelsregifter B ijt bei 
der unter Nr. 4 eingetragenen 
Firma Gneſener Hdd-Fellow- 
Logenheim, Geſellſchaft mit be⸗ 
ſchränkter Haftung zu Gneſen 
eingetragen worden: [7559 

An Stelle des ausgeſchiedenen 

Hermann Cohn iſt der Kauf⸗ 

mann Max Goldmann zu 

Gneſen in den Vorſtand gee 

wählt, und an Stelle des bis⸗ 
herigen 


Gueſen, den 19. Auguſt 1914. 


Königl. Amtsgericht. 


24. 8. Abends 6—8 Uhr 


t. Martinſtraße 37, II. L-! 


re 


In unſer Handelsregiſter B. 
Nr. 125 iſt bei der Aktiengeſellſchaft 
Hartwig Kantorowicz in Poſen 
eingetragen worden: 

Für das zeitweiſe verhinderte 
Vorſtandsmitglied Dr. Franz 
Kanforomicz ijt der Kaufmann 
Joſeph Kanforowicz in Poſen 
für die ganze Zeit der Behinderung 
in den Vorſtand delegiert mit der 
Ermächtigung, die Geſellſchaft allein 
zu vertreten und die Firma allein 
zu zeichnen. 7555 

Poſen, den 15. Auguſt 1914. 


Königl. Amtsgericht. 


eee, 


Der auf den 29. Auguſt 1914 
beſtimmte Termin fällt weg. 
Tremeſſen, den 20. Auguſt 1914 


Königl. Amtsgericht. 


In unſer Handelsregiſter Abtei: 
lung A ijt heute unter Nr. 184 
die Firma L. Manczynski Inh. 
Ludwig Manczynski in Woll- 
ſtein und als deren Inhaber der 
Drogiſt Ludwig Manczynski 
in Wollſtein eingetragen. Der 
Geſchäftszweig iſt Handel mit 
rogen und Kolonialwaren. 
Wollſtein, den 17. Auguſt 1914. 
Kgl. Amtsgericht. [7576 


5 = 
Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Georg Blum in Samfer 
iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters, zur Er⸗ 
hebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichnis der bei der 
Verteilung zu berückſichtigenden 
Forderungen und zur Beſchluß⸗ 
aſſung der Gläubiger über die 
nicht verwertbaren Vermögens⸗ 
ſtücke ſowie zur Anhörung der 
Gläubiger über die Erſtattung der 
Auslagen und die Gewährung einer 
Vergütung an die Mitglieder des 
Gläubigerausſchuſſes der Schluß⸗ 
termin auf 7577 

den 4. Sepfember 1914, 

vormittags 10 Ahr 

vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt beſtimmt. 

Samfer, den 18. Auguſt 1914 

Der Gerichtsſchreiber 

des Königlichen Amtsgerichts. 


Pferdeverkauf. 


Montag, den 24. d. Mits., 
10 Ahr vorm. werden auf dem 
Kaſernenhof I. 20. mehrere dienſt⸗ 
unbrauchbare Pferde gegen ſofortige 
Barzahlung meiſtbietend öffentlich 
verkauft. [7549 
Erju-Abt. Feldart.-Regt. 20. 


Kirchennachtichlen. 


Kreuzkirche. Donnerstag. 
den 27. Auguſt, abends 8 Uhr: 
Kriegsgottesdienſt. Paſtor Rey⸗ 
laender. 

St. Paulikirchengemeinde. Der 
nächſte Hauptgottesdienſt mit 
Abendmahl findet am Son n⸗ 
tag, dem 6. September, vor⸗ 
mittags 10 Uhr in der St. Petrie 
kirche ſtatt. 

Evang. St. Lukaskirche. (Ev. 
Garniſongemeinde.) Sonntag, 
23. Auguſt, vormittags 8½ Uhr; 
Predigt. Konſiſt.⸗Rat Wiehe. 

Ev. Garniſonkirche. Sonn⸗ 
tag, den 23. Auguſt, vormittags 
8½ Uhr und 10 Uhr: Predigt. 
Feſtungs⸗Garniſonpfarrer Du fe. 
Im Anſchluß: Beicht⸗ und 
Abendmahlsfeier. 


Gemeinde eier Chriſten 
(früher Chriſtliche Gemeinſchaft), 
Poſen. Seecktſtraße 6. Sonn: 
tag, den 23. Auguſt, vorm. 9 Uhr: 
Heiligungsſtunde, anſchließend daran 
Abendmahlsfeier. Vorm. 11 9 5 
Kinderbund. — Nachm. 5 ½ Uhr: 
Jugendbund. — Abends 8½ Uhr: 
Evangeliſationsvortrag des Pre⸗ 
digers Bierhaus ⸗Poſen. 

Dienstag, den 25. Auguſt, 
abends 8¼ Uhr: Gebetsſtunde. 

Freitag, den 28. Auguſt, abds. 
8¼ Uhr: Gebetsſtunde. 

Jedermann iſt herzlich ein⸗ 
geladen. 

Biſchöfliche Methodiſtenkirche. 
(Bade 38 190 Sonn on 
en 23. Auguſt, vormitt. 91/, Uhr: 
Kriegsgebetsſtunde. 8 
10% Uhr: Sonntagsſchule. — 
Abends 6 Uhr: Predigt. Prediger 


L. Heinrich. f 
den 21. Auguſt, 


ney ite tag, 
aben Uhr: i p 
17 5 /a Uhr: Kriegsgebets⸗ 


Freitag, 


d 5 
Abends 8% en 28. Augup, 


Uhr: Kriegsbetſtunde. 


Jedermann herzlich willkommen. 


* 


er glich einer zierlichen Vitrine, einem kriſtallenen Schmuck“ | 


Sonntag, 23. Auguft 1914. 


| Berliner Stimmungsbilder. 


Unter den Linden. 
Von Felix Poppenberg (Berlin). 

i Das iſt der erſte Eindruck den man nach der hindernisreichen 
Rückkehr in die kriegeriſche Hauptſtadt empfängt: Berlin iſt nun 
ganz deutſch geworden. Die törichte Ausländerei der franzöſi⸗ 
ſchen und engliſchen Firmierungen hört auf. Die Nachtquartiere 
des Vergnügens, die durchaus unter fremder Flagge ſegelten, 
haben ſich reumütig umgetauft. Sie heißen nicht mehr Queens 
Bar und Piccadilly, ſondern „Hoch Deutſchland“ und „Vater⸗ 
land“, und das berühmte „Riche“, Unter den Linden, nennt ſich 
etzt „Nachtfalter“, fragt ſich nur, wie lange das Schwärmen noch 
dauern wird. Unſere goldene Jugend ward nun zur eiſernen, das 
Nachtleben und ihre Muſik wandelte ſich ins Ernſthafte, und das 
Licht, in das die feldgrauen Nachtfalter jetzt „ſchwärmen“, ſind 
die Wachtfeuer und die Scheinwerfer, mit denen die Kampfplätze 
nach blutigem Sonnenuntergang abgeſucht werden, um die nieder⸗ 
gemähte Menſchenernte einzubringen. 

Unter den Linden, der alten Via triumphalis, wo ſonſt unſere 
Truppen ausmarſchierten und lorbeergeſchmückt einzogen, wo wir 
als Gymnaſiaſten noch den alten Kaiſer am Eckfenſter gütig 
lächelnd, in offenem Interimsrock und weißer Weſte die Wacht⸗ 
parade und ſeine Berliner grüßen jaben; Unter den Linden, wo 


wir Spalier ſtanden am ſchneidend kalten Wintertag, da er, bei 


florverbülltem Laternengeflacker, gedämpftem Trommelklang und 
Beethovenſchem Trauermarſch zur Ruhe gebracht wurde — der 
junge Erbe des Reiches ſchritt zu Fuß, den Säbel in der Fauſt, 
voll erſtarrten Schmerzes geradeausblickend, hinter dem Wagen 
dieſer letzten Kaiſerfahrt —, Unter den Linden, das aus patrioti⸗ 
ſcher Erinnerungsſtraße ein kosmopolitiſcher „Boulevard“, ein 
Filialmarkt des internationalen Luxus geworden, Unter den Lin⸗ 
den war der bemerkenswerteſte Schauplatz für die Überwindung 
des Fremden und für Deutſchland, Deutſchland über alles. Plötz⸗ 
lich verſchwanden Cooks Reiſe⸗ Office“. Die in prunkvoller Holz⸗ 
ſchnitzerei gerahmte Auslage der Pariſer Juwelierfirma Pollack 
ainé aus der Rue de la pair liegt leer, das Glitzergeſtein ver⸗ 
löſchte und ſtatt Gold und Platin ſieht man nur die dunklen 
Bronzegitter vor den Scheiben; geſchloſſen ijt auch das Medi, 
terrane-Bureau mit jeinem Panorame von Monaco, ſeinen locken⸗ 
den Verheißungen der „Cöte d'Azur“ und der Algerienfahrten 
mit dem nach der alten römiſchen Legionsgarniſon genannten 
Dampfer „Timgad“. — Aus dem Wüſtenſand erſtanden, ſtreckt 


ſich das Ruinengelände dieſes Timgad mit Portalen, Triumph⸗ 


bogen, Tempeln unter der afrikaniſchen Sonne Ich freue mich, 
daß ich es einmal ſah, und Algier, die weiße Stadt mit ihrem 
Berggarten Mustapha supéricure, die unſere Flotte jetzt beſchießen 
muß, um die franzöſiſchen Kolonialtruppen von Eurapa fernzu⸗ 


halten. } 
Im Hotel Adlon gab's einſt einen entzückenden kleinen Laden; 


{ 
I 


2 ofener Vageblaft. 


käſtchen, mit Lacktäfelung und facettiertem Glas: eine Niederlage 
der Parfumerie Chevalier d'Orsay mit den raffinierteſten Flacons 
war es; und in dem Rahmen ſtand ſonſt, wie eine Figurine von 
Joſé oder Boutet de Monvel, eine ſchmale Pariſerin mit ver- 
wiſchtem Pudergeſicht .. ausgeſtorben gähnt der Raum, die 
„köſtlichen Eſſenzen“ ſind verduftet, und ihre aromatiſche Bar⸗ 
maid auch. 

In der Wilhelmſtraße ließ ſich vor einiger Zeit ein engliſcher 
Schneider nieder, ein gebürtiger Schotte. Er hielt ſich länger 
als ſein Kollege Poole aus der Edwardiſchen Zeit, der ſchon vor 
zwei Jahre abrüſtete. Er ſcheint auch jetzt ſich behaupten zu wol⸗ 
len, ſeine Firma mit dem ſanften Vornamen Joſeph klingt unver⸗ 
fänglich; feine Angaben der Auslandsfilialen find ſchwarz über⸗ 
tüncht, und nur die Goldinſchriften als Hoflieferanten des Prin⸗ 
zen Friedrich Leopold und des Großherzogs von Heſſen dieß er 
ſtehen. Gegenüber jedoch, wo ein engliſcher Damenſchneider lapi⸗ 
dar und ſelbſtbewußt, „nehmt alles nur in allem“, als einzige 
Geſchäftsankündigung ſeinen Namen „Jones“ an die Wand ſetzte, 
verraten nur noch die klaffenden Nagellöcher, daß hier ein Schild 
geſeſſen, „umgürtet mit dem ganzen Stolz deines England“. Und 
daneben mit öden Fenſterhöhlen ruht verlaſſen die Botſchaft, über 


deren Toren der nunmehr wohl reviſionsbedürftige Wappenſpruch 


prangt: „Dieu et mon droit“. Wie in der ruſſiſchen Botſchaft 
find die Vorhänge herunter, manche Fenſter mit zertrümmerten 
Scheiben blieben offen, man blickt in kahle Zimmer, in denen 
einzig der verſtaubte Kronleuchter übrig blieb. 

* * 


* 

Die ausländiſchen Firmen verſchwanden alfo aus Berlin. Ein 
merkwürdiger Witz der Weltgeſchichte will's, daß zwei erhalten 
ſind, und zwar gerade auf den Achſelklappen unſerer Soldaten, die 
Namen „Alexander“ und „Viktoria von Großbritannien und Ir⸗ 
land“. Doch das iſt ja nur „äußerlich“, und Grenadiere wie 
Dragoner haben jetzt nicht ihre hiſtoriſchen Initialen im Auge, 
ſondern nur den Feind 

fi * * 
* 


Man ſichtet noch viel Garde in Berlin. Die Wache om 
Brandenburger Tor und am Opernplatz ſtellten Sonnabend die 
Gardefüſiliere, unſere allbeliebten „Maikäfer“ Natürlich feld- 
grau mit naturfarbenem Schaftſtiefel. Man erkennt ſie leicht an 
der gelbkantigen Einfaſſung der grauen Achſelklappen; man achtet 
neugierig auch auf die anderen Uniformen. Die Röcke der Huſa⸗ 
ren zeigen einfarbige dünn aufgeſetzte, nur angedeutete Ber- 
ſchnürung, die der Ulanen den Ulankaſchnitt und die ſich zur 
Taille ſchmälernde Doppelreihe der ſtumpfen Knöpfe mit der 
Krone. Askulapſtab derer, die die geſchlagenen Wunden heilen 


ſollen, und Landwehrkreuz über den Stirnen bärtiger Geſichter 


begegnet man oft, außerdem aber auch immer noch dem zweierlei 
Tuch der Friedens⸗Ausrüſtung. 
* * 


ve 


Zweite Beilage zu Nr. 393. 


In den Auslagen der Geſchäfte regiert Mars die Stunde. 
All die eleganten Herrenartikel⸗Läden — ſie ſchleiften zunächſt 
natürlich auch ihre fremdſprachlichen Schilder — entfernten den 
„weichlichen Tand“, die weiblichen „Frivolitées und Deſſous“, in 
denen ſich unſere Anzugsvirtuoſen jo gefielen, und richteten ihr 
Lager ſpantaniſch her. Das einzige, was luxuriös ſcheint, find 
die baſtſeidenen Offiziershemden mit niedrigem Stehkragen als 
Halt für die in der Art der Reitkrawatten doppelt umgelegte 
graue Halsbinde und die eng und rund das Handgelenk um⸗ 
ſchließende Manſchettenpriſe. Doch nicht die „Eleganz“ beſtimmte 
dies Material, ſondern lediglich die praktiſche Bedeutung. Roh⸗ 
ſeide ſchützt gegen Erkältung und — wie in der ungeſchminkten 
Offenheit der kriegeriſchen Zeit mit ſachlicher Deutlichkeit aus⸗ 
geſprochen wird — „gegen Ungeziefer“. Reiſepackungen mit 
Inſektenpulver — von Balfan- und Spanienfahrten friedlicher 
Jahre her bekannt — ſtehen bereit. Für das Unterzeug gilt: 
„wer weiſe, wählt Wolle“. Derbe „reguläre“ Holen und Komiſol⸗ 
jacken verdrängen in den Eitelkeitsmagazinen die flieder- und 
aprikotfarbenen Seiden; lächerlich wirkt ein dazwiſchen liegen 
gebliebener blütenweißer hauchdünner Pyjama. Puritaniſcher 
Sinn erlaubte nicht einmal die koketteren Perlmutterknöpfe, die 
beim Waſchen und Packen vielleicht eine Erſchwerung bilden 
könnten, und ließ nur die flachen Stoffknöpfe zu. Weſten aller 
Spielarten bieten ſich als Seelenwärmer dar, geſtrickt, aus ſämi⸗ 
ſchem Leder, aus Cord und als Neueſtes die waſſerdichten im 
Kleinpaket zuſammenwickelbaren aus Regenſchirmſeide. Schlaf⸗ 
ſäcke liegen aufgeſtapelt, und ein Stück, das ſonſt von ſeinem 
Träger als peinlich notgeboten empfunden wurde, ſtieg nun zu 
männlich ſoldatiſchem Rang empor: die das unterirdiſche Innen⸗ 
leben befeſtigende Bauchbinde. Und ich ſchlage vor, ihr der neuen 
Wehr⸗ und Waffenwürde gemäß den Charakter als Feldbinde zu 
verleihen. vn 

In den Juwelier⸗Schaufenſtern ſchüttete man den vollen 
Segen deutſcher Orden und Ehrenzeichen aus, den ſtrahlenden 
„Pour le mérite“ voran, der ja ſchon einem Tapferen zufiel 
Es iſt beinahe fo, wie wenn ſonſt vor friedlichen Wettbewerben. 
Rennen und Sportfeſten in gleicher Art die Siegespreiſe aus- 
geſtellt waren In allen möglichen Variationen gibt es dann 
als Erkennungszeichen der uns befreundeten Amerikaner leine 
Sternenbanner, Emailſchleifen fürs Knopfloch und Krawakten⸗ 
nadeln. Meſſer und Gabel zum Umſtecken aus Silber, eigentlich 
zu üppig für das Mahl zwiſchen den Schlachten, und flache 
Kriſtallflaſchen mit Silber montiert, ſind aufgebaut. Sie wer 
den erſt Berechtigung haben, wenn unſere Einquartierung in 
franzöſiſchen Schlöſſern liegt. Auch an anderem Gerät merkt 
man das Zeichen dieſer Zeit. Edelſchmiede ſtellen Schalen und 
Becher mit eingelaſſenen Alten⸗Fritzen⸗Talern aus; in den Buch- 
läden ſieht man aufgeſchlagen Kuglers Geſchichte Friedrichs mit 
den Menzelbildern, und wie eine Verheißung wirkt das Schluß⸗ 
ſtück: der nervige Arm, der das Blut vom Siegerſchwert mit dem 
Lorbeer wiſcht i ‘ 

Vor dem Palais des alten Kaiſers hält der große König 
I auf jeinem -erzenen Roß und blickt geradeaus zum Schloß, von 


> 


1 

— dg 
deſſen Dach die purpurne Kaiſerfahne in günſtigem Winde flat⸗ 
tert, und zur anderen Seite ſprengt auf der Brücke, von den 
gefeſſelten Sklaven umringt, der Große Kurfürſt gewaltig an 
Ervpica-R etenklang und Trommelwirbel, und 
Kleiſts Worte: „In Staub mit allen 
TB...“ Doch Brandenburg heißt heute 


—— ..... —. K—.—...—— 
Soßal- sun Frovingialzeitung, 
ofen, den 22. Auguſt. 


Bejettiqnug aller blinkenden Ausrũſtungsſtücke uiw. 
zur Felduniform. 

Die neueſte Ausgabe des „Armeeverordnungs⸗ 
Blattes” enthält folgende wichtige Verordnungen über die 
Anderung uſw. der Jelduniform. 

Der Kaiſer und König hat angeordnet, daß zur Feld⸗ 
A ag im Gefecht Adjutantenf ren und 
Feldbinden mit einem grauen Überzug zu verſehen oder 
mangels eines ſolchen ganz abzulegen find. An Stelle der Feld⸗ 
binde tritt daun ein leberner Gurt. Ordens ſchnallen und 
Orden ſind im Gefecht nicht e alle ſonſt im Sonnen⸗ 
licht glänzenden Uniform. oder Ausrüſtungsſtücke find abzu⸗ 
blenden. Die roten Regimentsnummern auf den Helmüßer⸗ 
zügen bei Offizieren und Mannſchaften find zu entfernen. 

Der Kaiſer hat ſerner genehmigt, daß das feldgraue 
Rocktuch künftig in der Farbe des bisherigen feldgrauen 
Hoſentuchs bergeitellt wird. Der Grun wi zu den langen 

en, Reit« und Stiefelhoſen ijt grau. ie Anfertigung 
er Stoffe in den neuen Farben beginn ſowie die Fabrikanten 
ie in der bisherigen be cingefa Wollen verbraucht haben. 
ür die 5 — uſw.-Bekleidung können folde Stoffe berwen⸗ 
t werden, te die Lieferanten im Beſitz derfelben find. Für 
Jeldröcke iſt auch Trink, Stiefelhoſen Cord anlaffia. 
Alle Baffene nommen beim Hae 
— 8 kund zwar grüne, ſtatt rote) auf den 
. uſw.-Bezügen. 

a Bargeld nicht verbergen! 5 

Es gſbi immer noch Leute. die da glauben, daß Papiergeld an 
Wert verlieren könn, die krampfhaft ſen Annahme der te und 
zu Haufe Bargeld aufſtapeln. Ge die Aufſpeicherung des Bar⸗ 
geliek wendet fic auch der Regierungspräſident 
m Frankfurt 4. O. durch folgende Bekanntmachung: 
2 : Beimchmen nach wird vom Publikum noch vielfach 
Bargelt zurückbehalten und dadurch die im allgemeinen Intereſſe 

a reg Abwicklung des Geldverkehrs unnböti 
Die Landrünc und die Magiſtrate erſuche ich daher, wieder⸗ 
holt darauf 
Stantava 


weiſen, daß es in Kriegszeiten die Pflicht jedes 
sagt alle nicht unbedint benötigten dere bel 

dem Bertehr wieder zuführen, 

Hinſicht völlig unbegründet iſt.“ 


und daß jede Angſtlichkeit in dieſer 

Nicht zu engherzig mit dem Kredit! 
Aus baugewerblichen Kreiſen wird, wie uns mitgeteilt wird, 
barbber geklagt, daß einzelne Lieferanten bei 3 ihrer 


REN en ſehr rigoros vorgohen und in site 


eben, Kredit hefyranten, So fordern g. B. einige 


der Text: Heinrich von 
Feinden Brandendu 
Dentſchland. 


9 Bromberg Schneidemühler 


Voſener Tageblatt. +; 


händler, die Vereinigten Poſener Tonwerke und die Eiſenhändler 
ſofortige Bezahlung bei Lieferungen ſelbſt von langjährigen und 
ſolventeſten Firmen. Dies entſpricht keineswegs den bisherigen 
Gepflogenheiten. Es iſt hier erneut auf die Warnung des 
Handelsminiſters hinzuweiſen, der unter Berufung auf die 
nachdrückliche Mahnung des Deutſchen Handelstages vor rigoroſem 
Vorgehen der Lieferanten a zwingende Not ausdrücklich warnt. 


Hoffen wir, daß auch in Poſen die Händler wie bereits in Berlin 
und anderwärts ihre neuen Geſchäftsprinzipien in die alten im 
Intereſſe der Allgemeinheit baldigſt wieder umändern. 

M Militäriſche Perſonalveränderungen. Großes upt⸗ 
quartier, 19. Auguſt. Zu Generalmajoren befördert: die Oberſten 
Stenger, Komm. FR. 49, Klipfel, Komm. 13. Feldart- 
Brig., v. Gallwitz gen. Dreyling Komm. Gren.⸗R. 6. Zu 


Oberſtlts.: Matthiaß b. St. d. Inf.⸗Regt. 155, 
0 7 55 5. Beförderungen uſw. 
berſtleutnant der alt Hueb⸗ 
5, komm. z. Dienſtl. b. d. Kom⸗ 


Sberſten: die ? 
v. Stockhauſen, Komm. d. 
zu höheren Dienſtgraden: Zum 
ner, Bat.⸗Komm i. Fußart. R. 5, 3. 3 D 1 
manbdantur v. Poſen. Den Char. als Oberſtlt. erhalt.: die Maj. 
3. D.: v. Langenthal, Rom. d. Bw. Be. Rauitſch, Ewers, 
Pferdevormuſt.⸗Kom. Poſen. 

Niederlegung des ſerbiſchen Generalkonſulats für Schleſien 
und Poſen. Der Kommerzienrat Ludwig Przedecki zu Bres⸗ 
lau hat die Verwaltung des ſerbiſchen Generalkonſulats für Schle⸗ 
ſien und Polen am 29. Juli 1914 niedergelegt. Ob er wohl jetzt 
einen Nachfolger finden wird? Schwerlich. 

p. Unfall. Geſtern nachmittag gegen 634 Uhr n beim 
Einbiegen eines Rollwagens aus der Wronker⸗ nach der Maritall- 
Knabe, das Gattelpferd. Hierbei riß der Aufhalter, die Deichſel 
uhr in ein Schaufenſter und zertrümmerte dieſes. 

e. In das Kinderaſyl gebracht wurde geſtern nachmittag 
0 2 Uhr ein etwa 2 Jahre alter Knabe, der ſich in der 

ſſerſtaße verlaufen hatte. 

b. Feltgenommen wurden: eine Obdachloſe; ein Dienſtmädchen 
Ai bake rtreibens; ein Arbeitsburſche wegen Verübung aller⸗ 
ei Unfugs. 


* Schwerin a. W., 21. a he Vom 17. bis 20 d. Mets. 
unterzogen ſich wieder drei Zöglinge der erſten Klaſſe am Ki 
gen Lehrer⸗Seminar der vom Miniſter angeordneten Erſien Leh⸗ 
reryrüſung, die fie auch beſtanden. Es find dies die Schulamts⸗ 
ede Braun (Sonnenburg), Conrad (Landsberg) und Fick 
pie}. 

* Bromberg, 20. Auguſt. Von einem Auto überfahren 

wurde geſtern nachmittag der 12jährige Schüler Bliſikowski in 


der Kujawier Straße. Der Kraftwagen fuhr dem Knaben über 
die Beine, und er wurde ſofort nach dem Krankenhauſe gebracht. 
Dort mußte ihm das linke Auf der 


in 5 MEN werden. -- 
5 Eiſenbahnſtrecke, zwiſchen Walden 
und Nestal, machte ſich am 19. d. Mis. ein radfahrender junger 
Maun in Eiſen bahnnniform verdächtig. Als er angehalten wurde, 
ſtellte fich heraus, daß er die Uni unberechtigt trug. Er 
wurde hierauf mit der Bahn wach Bromberg ara. wo er von 
der Babubed: mandantur der zuftändigen Militärgerichtsſtelle 
übergeben wurde. 


. Striegan i. Schleſ., 21. Auguſt. Am 17. d. Mets. hat hier 
eine dom Bezirksverband III Schleſien des Verbandes deutſcher 
Steinbruch⸗ und Sieinnickac dalle einberufene alg ee der 

ihlehihen Granitinduſtrisllen ſtattaefunden, um über die Frage 


der Weiterbeſchäftigung der nicht zu den Fahnen einberufenen 
Arbeitern zu beraten. Die verſammelten Granitinduſtriellen 
beſchloſſen einſtimmig, ſoweit es die beſonderen betrieblichen 
Berhältniſſe und die finanziellen Seräfte irgend geſtatten, die 
Betriebe vorläufig (eriorberlichenfalls mit verkürzter Ardeits⸗ 
zeit) im Intereſſe der noch vorhandenen Arbeiter 
fortzuführen. Arbeiter aus benachbarten Stein bruchbetrieben. 
ſollen, falls deren Einſtellung überhaupt möglich iſt, nur dann 
angenommen werden, wenn ſie aus der bisherigen Arbeitsſtelle 
ae sänalicher oder teilweijer Betriebseinſtellung entlaſſen 
ind, im 2 5 ne ijt beim bisherigen Arbeitgeber Rückfrage 
alten, 


biergber . 

* Culm, 20. Auguſt. Am Montag find ſieben Geiſtliche der 
Diözeſe Culm verhaftet worden, darunter der Geiſtliche Dr Nel ⸗ 
len in Lautenburg und der Propſt Dr. Liſſa in Ruminany. 
Dieſe beiden ſind inzwiſchen wieder in 25 gejebt worden, 
die fünf anderen noch nicht. Die Angelegenheit wird vor dem 
Kriegsgericht in Bromberg verhandelt. Der Biſchof von Culm 
hat in dieſer Sache folgendes Rundſchreiben an ſeine Geiſtlichen 
erlaſſen, in dem es heißt: „Ich bin überzeugt, daß alle Anſchul⸗ 
digungen gegen die eiſtlichen ſich bei liche Unterſuchung als 

altlos erweiſen werden. Zwei Geiſtliche ſind, wie mir das 
riegsgericht in Bromberg auf meine Anfrage mitteilt, bereits 
aus der Haft entlaſſen worden. Trotzdem empfehle ich den 
Geiſtlichen, ae ie in den gegenwärtigen ſchweren Zeiten in 
jeder Hinſicht Ruhe und Überlegung bewahren, und daß ſie ihren 
Gläubigen ein Vorbild wahrer Loyalität und Treue gegen den 
Kaiſer und König ſein werden.“ i ‘ i 

* Graudeng, 21. Anguſt. Verteilt bein: Landſturm, bei ber 
Landwehr und der Reſerve tragen jetzt insgeſamt ſieben Söhne 
des Eigentümers Leopold ie? in Sackrau, Kreis 
Graudenz, des Kaiſers Rock. Beim Aale Sohn, der bei den 
Pionieren gedient, ſtand der Kaiſer Pate. Die Eltern ſind ſtolz 
darauf, alle ihre Söhne jetzt im Dienſte des Vaterlandes zy 


aben. 

* Bialla (Dftpr.), 20. Auguſt. Von einer Begebenheit wah 
rend des letzten ruſſiſchen Einfalles im Kreiſe Jobannisburg 
wird berichtet: Als der Bahnwärter Schmidt aus Bialla einer 
Trupp Koſaken Nen en ſah, ſchloß er die ne al tlc 
und derfperrte ihnen den Weg zur Stadt. Auf ibre Drohunger 

ſeine mit 8 geſchmückt. 
nen den Durchlaß. Von zwei Lanzen. 
ließ der wackere te ſein Leben fürs 


u 


wies der alte Beamte an 
Bruſt und verweigerte ib 
. BERNER: 


Datum 3 5 her 
und we; Wind | Better dr 
Stunde Seehöhe | | Gra 


uſt » 
21. nogen 2 Uhr lbbedeckt 21.0 


Bone ug 
21. abends 9 Uhr Sd leiſer Jug better 16,6 
22. morgens 7 Uhr 755,8 | SD leicht. W. wolkig 414.2 
Na ag der letzten 24 Stunden, abgelefen am 22. Auguſ 
morgens s \ 
r 22. Auguſt Warm zun: ＋ 23.5 Celſ. 
ae er. 3 


+ 186° . 


